Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Expedition: Perrenſtraße AZ 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 
erſcheint. 
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lebe che Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börſe vom 12, Februar. S e Deviſen matt, feſt. 
Staatsſchuldſcheine 84%, Prämien ⸗ Anleihe an Schleſiſcher Bank⸗ 
Berein 97. Gommandit » Antheile 118%. Köln- Minden 154. Alte 
Freiburger 140%. Neue Freiburger 120. Oberſchleſ, Lal. A. 149, 
Oberſchleſ. Litt, B. 140. Oberſchleſ. Litt. C. 130%. Withelmsbahn III. 
Abeiniſche Aktien 111. Darmſtädter 124 /. Deſſauer Bank⸗Aktien 97%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —, Oeſterr. National-Anl. 85%. Wien 2 Monate 
96%. Ludwigs hafen⸗Bexbach 145%. Darmflädter Zettel⸗Bank 104%. 
Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 58%. 8 
Berlin, 12. Februar. Roggen. Etwas feſter. Februar 43%, 
ebruar⸗März 43%, Frühjahr 43%. — Spiritus, Unverändert. Loco 
6%, Februar 26%, Februar⸗März 26%, März⸗April 26%, April⸗Mai 27. 
— Rübsl. Feſt. Februar 17% Br., Frühjahr 16% bez. 


Telegraphiſche N 

London, 10. Februar. In der gestrigen Abendſitzung des Oberhauſes 
erwiderte en eine Anfrage des Lord Lyndhurſt, daß der Konflikt 
mit China nur in der Wegnahme des Arrow feinen Grund habe. 

Er erklärte, daß er den „Moniteur“⸗Artikel mit Ueberraſchung geleſen 
habe und fügte hinzu, daß die Fürſtenthümer volle Freiheit hät⸗ 
ten, durch das Organ des Divans zu entſcheiden, ob ſie die 
Vereinigung wollten oder nicht. Der pariſer Kongreß würde weder 
interveniren, noch den Sultan nöthigen, ſich für die Union zu erklären, da 
der Kongreß erklärt habe, daß keine Macht die öffentliche Meinung beein⸗ 
fluſſen — bevor der Wille der Fürſtenthümer ſich in geſetzlicher Form 

eſprochen. 

28 Unterhauſe zeigte Disraeli an, daß er morgen auf den geheimen 

Vertrag, von welchem er in der Sitzung vom 3. Februar geſprochen, zurück⸗ 
rde. 

* = i n Smith antwortet auf eine Anfrage Layard's, daß Feruk Khan 

nach feiner Ankunft in Paris Vollmacht erhalten habe, mit Lord Cowley 

den Frieden zu unterhandeln. * jedigenden Erfol 

Sie engliſche Regierung hoffe auf einen befriedigenden olg. AR 

Königsberg, 9 Febr. Man hat Briefe aus Teheran vom 3. Febr. 
Ihnen zufolge haben die Engländer nach Eroberung Buſchir's nichts weiter 
— Ihre Schiffe haben ſich Mohammere genähert, einem 
perfifchen Fort an der Mündung des Schat⸗al⸗Arab an der türkiſchen Grenze. 
Man ſchickte Verſtarkungen an die Süd⸗Armee. Iſſa⸗Khan ward von einem 
Afghanen ermordet. Er ſoll es geweſen ſein, welcher Herat im Namen des 
Schah verwaltete, nachdem er es zuvor gegen die Perſer vertheidigt hatte. 

Parma, 8. Febr. Die Herzogin Regentin hat 15 politiſch Verurtheil⸗ 
ten die noch zu verbüßende Strafzeit in Gnaden nachgeſehen. Acht anderen 
aber wurde geſtattet, ihre Strafzeit außerhalb Europa zu verbringen; Unbe⸗ 
mittelte erhalten vom Staate das Nöthige zur Reiſe nach Amerika. 

Nom, 8. zes Das „Giornale di Roma“ vom ten d. Mts. berichtet 
über die befrie den gs: des Telegraphenverkehrs im Kirchenſtaate. 

Jahre 1 wurden 22,383 Depeſchen befördert, faſt um die Hälfte 
mehr als im Vorjahre. Der erzielte Reingewinn erreicht die Summe von 
18,779 Skudi. Die telegraphiſche Verbindung wird auf neue Provinzen aus⸗ 

edehnt, namentlich durch den Bau der Linien Rom⸗Civita vecchia und von 
Foligno über Perugia bis zur toskaniſchen Grenze beträchtlich erweitert. 


Breslau, 12. Febr. [Zur Situation.] Wie bereits geſtern 
gemeldet worden, ſind von Seite Preußens und Oeſterreich excitatori⸗ 
ſche Noten an das Kabinet von Kopenhagen erlaſſen worden. Wie 
das „C. B.“ heut bemerkt, ſollen dieſe Noten es der dänischen Regie⸗ 
rung gegenüber ausfprechen, daß die deutſchen Großmächte bereits Wer: 
anlaſſung hätten, die Uebereinſtimmung aller deutſchen Bun⸗ 
d ien Betreff des von den Kabineten zu 
Bere gischen 7 im Falle eines weiteren Beharrens 

er en 5 beſchloſſenen Verfahrens als 
verb 14 ke 8 ee und daß die abermalige Vorſtellung 
nur a ers e ud zu betrachten ſei, die Differenzen ohne Inter: 
Be es deutſchen Bundes zum gütlichen Austrage zu bringen. 
2 = — Kammern ſind vorgeſtern durch eine Anrede 
ihrer — die Wet Aeg de Mun ee 
wird Außerdem ſollen di gelung der Finanz⸗Verfaſſung angegeben 
El el x ie in Folge des vereinbarten Münzver⸗ 
8. All 1888 2 4 enen Abänderungen des Münzgeſetzes vom 
an inden dict nocht 1 des preußiſchen Zollpfundes 

— u —— 9 aßnahmen beſchloſſen werden. 
ſchen Mün vertra f gelb = 0 * * 7 8 
en Se 5 chreib die „Oſtd. Poſt“ vorzugsweiſe Oeſterreich 
0 a 2 5 emjenigen Staate, deſſen Geldweſen noch vor eini⸗ 

„Daſſelbe R ſchwächſte Seite betrachtet wurde.“ 
tige Kraft feiner dr welches, vertrauend auf die innere reichhal— 

8 e Produktion, eine Verſchmelzung des deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Handels⸗ und Zollgebietes anſtreb i 
feine Münzverfaſſung jener der üb F 5 
firen, und felbft Bezüglich ei rigen deutſchen Staaten zu aſſimi⸗ 
chen, welche es mr un eines Papiergeldes Verpflichtungen einzu: 
gehen, Ueberwindung großer Schwierigkeiten und 


rch den Muth einer thatkräfti e 2 ; 

Bi fein 1 * ftigen Staatsregierung zu erfüllen im 
icherlich ſoll das Verdienſt O in ’ 

ee werden, nur follte eſterreichs in dieſer Angelegenheit 


. 5 man die Verfolgung ei ichti 
erkannten Intereſſes nicht mit der Glorie einer 5 * . 
lands willen vollzogenen Handlung umkleiden. g 


In der „Oeſterreich. 3.“ wird die Moniteur⸗ 5 
einigung der Donau⸗Fürſtenthümer nur als ein 3 pfort Ver⸗ 
England gerichteter freundſchaftlicher Wink dargeftelit, um 0 5 e und 
Suez⸗ Angelegenheit willfähriger zu ſtimmen.— 1 e in der 
dagegen giebt, als Antwort auf gewiſſe Inſinuationen ger „Nord 
Blätter die beſtimmte Versicherung, daß Rußland entſchieden rreichiſcher 
Empfehlung des Unions⸗Prinzips beharre. Uebrigens hein ſeiner 
den jüngſten aus London auf telegraphiſchem Wege angelangt ſich aus 
richten ((. oben) zu ergeben, daß England ſich nicht fo eniſch 1 Nach- 
Anſicht Oeſterreichs anſchließt, als die öſterreichiſche Preſſe 2 55 en der 
Während in Paris die Unterhandlungen zwiſchen Neun gt 
und Lord Cowley fortgeſetzt werden, wird in Portsmouth (dem 97 0 
zu Folge) für den Reieg bauptſächich wohl gegen China, geraſte 
und „der Star“ will wiſſen, daß England jetzt üsentals, 
bene Forderungen an Perſien ſtelle, denen ſich Rußland, ſelbſt 
auf Gefahr eines Krieges hin entgegenflellen werde. So begehre 
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England das Recht, an der perſiſchen Küſte Faktoreien, wie in China 
errichten zu dürfen. Rußland dagegen gebe in ſeinem jüngſt an alle 
Großmächte verfandten Rundſchreiben zu verſtehen, daß es ſich be⸗ 
müßigt ſehen würde, für die Integrität und Selbſtſtändigkeit des per⸗ 
ſiſchen Reiches eben ſo energiſch aufzutreten, wie die Weſtmächte früher 
für die Unabhängigkeit der Türkei. 


Preuſ e n. 

A Berlin, 11. Febr. Für die in Gemäßheit des Geſetzes vom 
11. März 1854 emittirten fürſtlich ſchwarzburg⸗ ſondershauſenſchen 
Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 und 5 Thaler wird über die zu deren Um⸗ 
tauſch geſtellte, mit dem Schluſſe des Jahres 1856 abgelaufene Prä⸗ 
kluſiofriſt hinaus noch bis zu Ende Februar d. J. bei der fürſtlichen 
Staats⸗Hauptkaſſe zu Sondershauſen Erſatz geleiſtet. 

A Berlin, 11. Febr. Ein unlängſt ergangener Cirkular⸗Erlaß 
des Herrn Miniſters für die geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten 
bringt die im Jahre 1853 getroffenen Anordnungen zur Verhütung 
der Ferienreiſen der Schüler an Sonntagen in Erinnerung. Es fol 
darauf gehalten werden, daß bei den höheren Lehranftalten die Ferien 
nicht über das urſprünglich feſtgeſetzte Maß ausgedehnt, auch der An⸗ 
fang und Schluß der Ferien ſo gelegt werde, daß eine Ausdehnung 
über das geordnete Maß nicht eintrete. Ueberhaupt ſei es wünſchens⸗ 
werth, wenigſtens innerhalb einer und derſelben Provinz, auf die Be: 
ſtimmung möglihft gleicher Ferienzeiten hinzuwirken, insbeſondere ſei 
hinſichtlich der Gymnaſten und Realſchulen einer und derſelben Stadt 
zum Zweck eines gleichzeitigen Anfanges der Ferien die Verſtändigung 
der betreffenden Direktionen herbeizuführen. 

# Berlin, 11. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.) 
Wir erwähnten bereits in unſrer Korreſpondenz vom 5. Februar 
(Nr. 63), daß die drei Fraktionen der Linken ſich zur Einbringung 
eines auf die neuen Steuervorlagen bezüglichen Antrags vereinigt 
hätten, deſſen Zweck dahin gerichtet ſein ſollte, die Regierung theils 
zur nochmaligen Prüfung der Frage, ob die Einführung neuer Steuern 
durch ein unabweisbares Bedürfniß geboten ſei, theils, für den Fall 
der Bejahung dieſer Frage und ſomit des Beharrens auf den vorgeleg- 
ten Steuergeſetzen, zu gleichzeitiger Vorlage einer geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung, welche die Art der Verwendung der erzielten Mehreinnahme 
feftftellie, zu veranlaſſen. Dieſer Antrag iſt in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſeitens des Freiherrn v. Patow und Genoſ— 
ſen eingebracht und der Finanz⸗Kommiſſion überwieſen worden (f. den 
Wortlaut deſſelben im Situations⸗Artikel Nr. 71 d. 3.) 

Die von den Vertretern der Regierung bei den Kommiſſions-Bera⸗ 
(dungen über die Steuervorlagen bereits abgegebenen Erklärungen laſſen 
keinen Zweifel darüber zurück, daß ſie die ihr durch den erſten Theil 
des Antrags angefonnene nochmalige Prüfung ablehnen und dabei be: 
barren werde, daß die beabsichtigten Mehrausgaben weder aus den 
gegenwärtigen Staatseinnahmen, noch durch Erſparniſſe an den Aus: 
gaben aufzubringen fein. Es wird daher eine Annahme des Ans 
trages ſeitens des Abgeordnetenhauſes die Lage der Sache ſelbſt nicht 
ändern, vielmehr nur, da muthmaßlich der Diskuſſion über den Antrag 
die Priorität vor der Berathung über die Steuervorlagen eingeräumt 
werden wird, eine Verzögerung dieſer letztern herbeiführen. Der zweite 
Theil des Antrages berührt eine Prinzipienfrage, die Frage nämlich, 
ob eine zu einem beſtimmten Zwecke beantragte Steuer zu votiren ſei, 
ohne zu gleicher Zeit durch das Geſetz ſelbſt deren Verwendung für 
dieſen beſtimmten Zweck zu ſichern. Indeſſen könnte ſelbſt die Vernei⸗ 
nung dieſer Frage keinen weitern Einfluß äußern, als daß die Ver⸗ 
wendung der durch die Steuergeſetze erzielten Mehreinnahmen zu der 
Wiederherſtellung der dreijährigen Präſenz im Militärdienſte und die 
beabſichtigte Gehaltsverbeſſerung der Staatsbeamten und Subaltern⸗ 
Offiziere in den Text der Geſetzentwürfe aufgenommen würde. 

+ Berlin, 11. Februar. Obſchon die kirchliche Konferenz 
ſich im Allgemeinen bei ihren Verhandlungen im Monat November 
für die Ausſchreibung einer Landesſynode nicht günſtig ausgeſprochen 
hat, ſo liegen doch ſo erhebliche kirchliche Fragen zur Regelung vor, 
daß die Angelegenheit als abgethan immer noch nicht angeſehen wer⸗ 
den kann. Es fehlt vor allen Dingen der evangelischen Kirche die 
Einheit der Form, und auch ſogar in vielen Punkten die Einheit der 
Grundprinzipien. Sie iſt in Glaubensmeinungen, Anſichten und 
Sekten vielfach geſpalten, und die ihr mangelnde Disziplin von oben 
herab, dient auch nicht dazu, die Einheit in derſelben zu erhalten. Es 
wäre daher gewiß wünſchenswerth, wenn in einer allgemeinen Landes⸗ 
ſynode die erſte und ernftefte Frage der evangeliſchen Kirche, wie iſt 
dieſelbe zu centralifiten und ihr die Zerklüftung zu nehmen, um fie 
in eine einheitliche umzuwandeln, zur Beſprechung käme. Die An⸗ 
ſtrengungen, die evangeliſche Kirche aus ihrer Zerſplitterung herauszu 
reißen, find bisber fat durchweg an der Freiheit der kirchlichen An⸗ 
ſichten, welche in Preußen geltend ſind, geſcheitert. Es werden jetzt min⸗ 
deſtens 5 Jahre her ſein, wo ſich die Abſicht anfing kund zu geben, 
allgemeine Normen für eine Landesliturgie aufzuſtellen. In dieſem 
langen Zeitraume ift es aber nicht möglich geweſen, zum Ziele zu ge- 
langen. Man hat bis jetzt eine Einheit in dieſer einzigen Frage 
nicht einmal erreicht. Betrachtet man dagegen die katholiſche Kirche, 
fo bildet dieſe durch ihre Centraliſation eine feſte Maſſe, die im Stande 
iſt, ſich fremden Einflüſſen vollſtändig zu entziehen und auf die ge⸗ 
ſpaltene evangeliſche Kirche nachtheilig einzuwirken. Es drängt ſich 
unter ſolchen Umſtänden immer mehr und mehr das Bedürfniß auf, 
die evangeliſche Kirche ebenfalls zu centraliſiren, um ihr einerſeits den⸗ 
ſelben Halt, dieſelbe Einheit und dieſelbe Kraft nach außen zu geben, 
und andererſeits ſie vor fremden Stürmen ſchützen zu können. Wenn 
wir auch die evangeliſche Kirche in Preußen gewiſſermaßen 
durch den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath centraliſirt haben, fo iſt die: 
fer doch nicht als der Ausfluß der allgemeinen evangeliſchen Anſchauung 
zu betrachten, ſondern nur als eine Behörde, welche rathend und bel: 
fend zum Beſten des evangeliſchen Glaubens wirken fol, Wird aber 


eine Generalſynode einberufen, und ſind auf derſelben allgemeine 
Grundsatze für die Haltung der evangeliſchen Kirche zu erreichen, fo 
würde die Stellung des Ober⸗Kirchenrathes eine weſentlich andere 


und entſchiedenere werden. Er würde mehr in die Stellung einer 
centralifirenden Behörde übergehen können, von wo aus die evange⸗ 
liſche Anſchauung ihre Regelung finden, und wohin das ganze Sein 
und Walten des evangeliſchen Lebens ſich in allen Phaſen wenden 
müßte, um die richtige Norm zu empfangen. Iſt bis jetzt auch noch 
kein Beſchluß darüber gefaßt worden, ob eine Generalſynode ſtattfin⸗ 
den ſoll, oder nicht, ſondern werden vielmehr dem Vernehmen nach 
noch weitere Aeußerungen von kompetenten Perſonen über dieſe Frage 
gehört werden, fo dürften die oben angedeuteten Mißſtände gewiß mit 
Gewalt darauf hindrängen, daß die Einberufung einer Synode be⸗ 
wirkt wird. 

— [Die Bubget- Kommiffion] der Abgeordneten hat einen ferneren 
Bericht erſtattet über die für 1857 aufgeftellten Etats a, für die Verwal⸗ 
tung der direkten, b. für die Verwaltung der indirekten Steuern und e. von 
den Einnahmen und Ausgaben bei dem Salzmonopol. Bei dem Titel: 
„Einnahmen an Bes Einkommenſteuer“ iſt aus Anlaß einer in der 
Kommiſſion gethanen Aeußerung von dem Regierungs:Kommiffarius die Er: 
klärung abgegeben worden, „wie ſeitens der Staats⸗Regierung keinesweges 
behauptet werde, daß die Einkommenſteuer überall ſchon die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Pflichtigen volltändig erfaſſe, fie vielmehr noch unausgeſetzt ihr 
Augenmerk auf die möglichfte Erreichung dieſes Zieles richten müſſe.“ — 
Bei der Eiſenbahn Abgabe wurde von einem Mitgliede der Antrag ges 
ſtellt: „ob nicht in Betracht der gegenwärtigen Lage des Staatshaushalts, 
unter Aufhebung des § 6 und entſprechender Abänderung des § 7 des Ge⸗ 
ſetzel wegen Erhebung der Eiſenbahn-Abgaben vom 30. Mai 1853, dieſer 
Abgabe die Beſtimmung zu geben fei, mit den übrigen Steuern zu allgemei⸗ 
nen Staatszwecken (ſtatt zum Ankauf von Eiſenbahn⸗Aktien) verwendet zu 
werden.“ Auf die Bemerkung, daß dieſer Antrag nicht bei der Steuer-, ſon⸗ 
dern bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung geſtellt werden könne, zog der Antrag⸗ 
ſteller ſein Amendement zurück, behielt ſich aber die Einbringung deſſelden 
bei dem Vortrage des betreffenden Etats vor. — Einige andere Poſitionen 
haben nur zu unerheblichen Bemerkungen Veranlaſſung gegeben. Die ein⸗ 
zelnen Etats⸗Summen ſind überall genehmigt worden. 

— In der vorgeſtrigen Sitzung der Budget⸗Kommiſſion bei den Abgeord⸗ 
neten iſt der erſte Theil der Militär: Verwaltung zur Berathung ge⸗ 
kommen. Die Kommiſſion hat mit Befriedigung geſehen, daß in dem Etat 
darauf Bedacht enommen iſt, dem Bedürfniß in Betreff der Vermehrung der 
katholiſchen Militär⸗Geiſtlichkeit abzuhelfen; dabei iſt der Kommiſſion die 
Mittheilung gemacht worden, daß wegen Anſtellung eines katholiſchen Bi⸗ 
ſchofs bei der Armee Verhandlungen mit Rom im Gange wären, die voraus 
ſichtlich zu einem Reſultat führen würden. Bei der Ausgabe für die nicht 
regimentirten Offiziere ſtellt ſich ein Mehr von 13,938 Thlrn. gegen das 
vorige Jahr heraus, was dadurch entſtanden iſt, daß, um den dienſtlichen 
Anforderungen, welche jetzt an das Ingenieur⸗Korps gemacht werden müſſen, 
genügen zu können, ſich die Vermehrung des Korps um 3 Stabsofſiziere incl. 
eines Feſtungs⸗Inſpekteurs, um 2 Hauptleute erſter, 2 Hauptleute zweiter, 
7 Premier: und 4 Sekonde⸗Lieutenants dringend nöthig gezeigt habe. Dieſe 
Vermehrung iſt auf allerhöchſten Befehl mit der Beſtimmung eingetreten, 
daß die diesfälligen Koſten ſo lange bis die Aufnahme derſelben in den Mi⸗ 
litär⸗Etat als Mehr⸗Ausgabe zuläffig fein wird, von dem fixirten Zuſchuſſe 
für außergewöhnliche Feſtungsbau⸗Bedürfniſſe abzuzweigen find. Eine Be: 
merkung, daß im Verhältniß zu den andern Offizieren der Armee es noth⸗ 
wendig erſcheine, noch 44 Sekonde⸗Lieutenants des Ingenieur⸗Korps und 125 
dergleichen bei der Artillerie im Gehalte zu erhöhen, wurde von dem Regie⸗ 
ö zwar für richtig erkannt, jedoch dabei bemerkt, daß dazu 
die Mittel bis jetzt nicht ausgereicht hätten. 

— Vom Abgeordneten Jungbluth und Genoſſen iſt folgender Antrag ein⸗ 
gebracht: „Das hohe Haus wolle beſchließen: die königliche Staats⸗Regie⸗ 
rung zu erſuchen, womöglich noch in der gegenwärtigen Seſſion einen Ge⸗ 
ſetz Entwurf wegen Verſchaffung von Vorfluth und Forderung der Drainage 
in dem Bezirk des Appellations⸗ Gerichtshofes zu Köln und des Juſtiz⸗Se⸗ 
nates von Ehrenbreitſtein vorzulegen.“ 

— Wie die „V. 3.“ meldet, haben ſich die nicht zu der Reichenſperger · 


ſchen Fraktion gehörigen Katholiken des . zu einem Verein 


verbunden, deſſen Zweck die vertrauliche Beſpre ung und Vereinbarung über 
alle die Fragen iſt welche das Intereſſe der katholiſchen Kirche berühren. 
Mitglieder dieſes katholiſchen Vereins ſind: Graf v. Strachwitz, Himmel, 
Rah N v. „ oa Frh. 
+ > Barthel, v. Hochberg, Schönberger, Strun ampers 
Jungbluth, Clotten, Förſter, Trede, 1 1 j 1755 
— Lach dem vom Abg. Kühne (Erfurt) erſtatteten Kommiſſionsbericht über 
den Etat der direkten und indirekten Steuern, ſo wie des Salz⸗ 
monopols, weiſt die Verwaltung der direkten Steuern, ungeachtet des nur 
bis zum 1. Jan. d. J. bewilligt geweſenen Zuſchlags von 25 pt. zur Klaſ⸗ 
fen: und klaſſifizirten Einkommenſteuer, der im Etat pro 1856 mit 
2,658,000 Thlr. angefegt war, nur 2,019,834 Thlr. weniger, mithin nach 
Abzug des Zuschlags einen Einnahmezuwachs von 638,166 Thir. nach. Die 
Grundſteuer iſt zu 10,222,347 Thlr., mithin um 135,521 Thlr. höher, veran⸗ 
ſchlagt. Die klaſſiſtzirte Einkommenſteuer ift mit 2,680,000 Thlr., die Klaf⸗ 
ſenſteuer mit 8,340,000 Thlr. genehmigt. Die Gewerbeſteuer iſt zu 2,914,000 
Thlr. (20,000 Tylr. höher) veranſchlagt, die Eiſenbahn⸗Abgabe auf 611,750 
Thlr., alſo 120,502 Thlr. höher. Die Zahl der abgabepflichtigen Bahnen 
bat ſich um eine, die Prinz Wilhelms: (Steele-:Bohwinkel:) Bahn, bis auf 
20 vermehrt. Nur 4 preußiſche Bahnen liefern zur Zeit noch keinen Ertrag. 
Nur bei zwei Bahnen — der oberſchleſiſchen und der neiſſe⸗brieger — hat 
ſich die Abgabe vermindert, bei einer, der berlin⸗hamburger, iſt der Betrag 
unverändert geblieben. Bei allen übrigen iſt die Abgabe, zum Theil ſehr er⸗ 
heblich, geftiegen. Bei der berlin⸗potsdam⸗ma deburger und der thüringi⸗ 
ſchen, um mehr als das Doppelte, bei der düſſeldorf⸗elberfelder um mehr 
als das Vierfache des vorjährigen Abgabenbetrages. Den höͤchſten Betrag 
entrichtete die köln⸗mindener, mit 113,510 Thlr. 
In der Budgetkommiſſion find gegen die charlottenburger Chauſſeehäuſer 
Monita gezogen. Dieſelben find mit 32,600 Thlr. auf den Etat gebracht. 
Die Kommiſſion hat den Betrag zwar genehmigt, aber die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß in Zukunft dergleichen extraordinäre Ausgaben vorher den 
Kammern zur Genehmigung unterbreitet werden. 
＋Poſen, 12. Febr. [Polizeiliche Beſchlagnahme.] Die 
vom Oberſtlieutenant Herrn v. Niegolewski unter dem Titel: „Der 


Wille des Königs und ſeine Ausführung im Großherzogthum Poſen“ 
veröffentlichte Broſchüre, deren auch Sie bereits 1 G. 
wähnung gethan haben, iſt hier polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
Koblenz, 9. Februar. [Jobanniter⸗Orden.] Laut Mitthei⸗ 
lung der „Kobl. Ztg.“ hat des Königs Majeſtät die Ueberlaſſung der 
Seitengebäude und des Gartens des „Deutſchen Eck“ an die rheiniſche 
Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens zur Errichtung eines Kranken⸗ 
hauſes unter der Bedingung zu genehmigen geruht, daß den militäri⸗ 
ſchen Zwecken, welchen dieſe Räume bisher dienten, in anderer geeig⸗ 
neter Weiſe entfprochen werde. Somit eröffnet ſich für die hiefige- 


tern überaus befuchten Vorleſun 
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A 


Stadt die Ausſicht, eine neue Stätte der werkthätigen Liebe eben da 
zu erhalten, wo vor nun mehr als 600 Jahren der deutſche Orden 
ſein ſegensreiches Walten bgonnen hatte. 

Elberfeld, 7. Februar. Als jüngſt einer unſerer geachtetſten 
Bürger von der holländiſch⸗reformirten Gemeinde ausgeſchloſſen wurde, 
weil er — ein Konzert beſucht hatte, glaubte Jeder, daß ſich nun die 
meiſten Anhänger von dieſer ſeparatiſtiſchen Gemeinde zurückziehen und 
daß ſich dieſe kirchliche Gemeinſchaft auflöſen würde. Indeſſen hat 
ſich dieſe Vermuthung keineswegs beſtätigt: die Gemeinde beſteht nach 
wie vor und hat in den letzten Tagen als beſonderes Lebenszeichen 
ihrem Pfarrer Kohlbrügge ein ſchönes Wohnhaus geſchenkt. — Von 
gewiſſer Seite waren im Stadtrathe die Anträge geſtellt, alle Sonn⸗ 
tags⸗Vergnügungen zu verbieten und dem Theater die Konzeſſion zu 
entziehen. Beide Anträge fielen aber durch. Auf dieſes hin hat einer 
der evangeliſchen Pfarrer in einer religiöfen Zeitſchrift ſich fo ſcharf 
gegen Bürgermeiſter und Rath ausgeſprochen, daß dieſe nach Verlau⸗ 
ten ihn gerichtlich belangen werden, wenn er nicht in der geſetzten 
Friſt ſein Wort widerruft. (Rh.⸗ u. Rg.) 


Deut ſchland. 
Hannover, 10. Februar. [Eröffnung der Kammern.) 
Heute wurden die Kammern durch folgende im Thronſale des land⸗ 
ſchaftlichen Hauſes von dem k. Kommiſſarius, Staatsminiſter Grafen 
von Kielmannsegge gehaltene Anrede eröffnet: 

Meine Herren! Seine J un der König, 7 allergnädigſter Herr, 

ben mir befohlen, die dermalen berufene allgemeine Ständeverſammlung 

Allerhöchſidero Namen zu eröffnen und Folgendes zu erklären: 

Mit Freuden erblicken Seine königliche Majeſtat in dem Ergebniſſe der 

Vahlen zu der gegenwärtigen Ständeverſammlung den Wunſch der ungleich 
3 en Zahl der Wahlkörper, daß der Schluß ſtein zu einer e 

andesverfaffung, wie fie in Folge der Bundesbeſchlüſſe noth⸗ 
wendig geworden war, in Uebereinſtimmung zwiſchen der Krone und 
den allgemeinen Ständen gelegt werde, 

Durch das Verhalten der Majorität in der zweiten Kammer der vorigen 
Ständeverſammlung war eine Vereinbarung über ein neues Finanzka⸗ 

itel vereitelt worden. Hierdurch ſahen Sich des Königs Majeſtät in die 
othwendigkeit verſetzt, mittelſt der Verordnung vom 7. September vorigen 
* 2 das Finanzkapitel des Landesverfaſſungsgeſetzes von 1840 wieder her⸗ 
uſtellen. Doch ordneten Allerhöchſtdieſelben nur eine theilweiſe Ausführung 
ieſes Finanzkapitels an und führten ein Proviforium ein. 
um nunmehr die Finanzverfaſſung des Königreichs definitiv zu regeln, 
ollen der jetzt berufenenen allgemeinen Ständeverſammlung die erforderlichen 
ſitionen vorgelegt werden und Se. königl. Maj. überlaſſen Sich der 
9 en Hoffnung, daß Allerhöchſtdero Regierung in dem Beſtreben, das Fi⸗ 
. auf dem Wege der Vereinbarung zu vollenden, bei Ihnen bereit: 
willige und treue Unterſtützung finden werde. 

eben der Finanzſache werden noch einige Ihnen vorzulegende Geſetzent⸗ 

a andere Anträge Ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen. 
den hohen Regierungen faſt ſämmtlicher deutſchen Staaten haben des 
Königs Majeſtaͤt unterm 24. vorigen Monats einen Vertrag über das 
ünzweſen abgeſchloſſen, der am 1. Mai dieſes Jahres in Kraft treten 
ſoll und einen erfolgreichen und erfreulichen Vorſchritt auf dem Wege zur 
e Regelung der gemeinfchaftlichen materiellen Intereſſen Deutſch⸗ 
nds enthält. Die Ausführung jenes Vertrages macht eine Abänderung des 
Mün Lede vom 8. April 1834 nothwendig; es wird Ihnen daher die erfor⸗ 
derliche ittheilung zugehen. 5 a 
Auch iſt zwiſchen der königlich hannoverſchen, großherzoglich oldenburgi⸗ 
ſchen, herzoglich braunſchweigiſchen, fürſtlich lippe⸗ſchaumburgiſchen Regie⸗ 
sung und den Senaten der freien Hanſeſtädte Bremen und Hamburg unterm 
7. November vorigen Jahres ein Vertrag über ein gemeinſames Ge⸗ 
wichts ſyſtem abgeſchloſſen worden, welcher das preußiſche Zollpfund als 
Landesgewicht in die kontrahirenden Staaten einführt und die deutſchen Län⸗ 
der einige Schritte näher zur vollen Uebereinſtimmung in den Mitteln des 
Handelsverkehrs bringt. Ein Geſetzentwurf über die Einführung dieſes Ge⸗ 
wichtes fol Ihnen zur verfaſſungsmäßigen . vorgelegt werden. 
Es hat ſich ein dringendes Bedürfniß gezeigt, die beſtehenden ſtrafgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über Diebftahl, Unterſchlagung, Betrug, Raub und 
Erpreſſung einer Lenderung zu unterwerfen. Es wird Ihnen ein Geſetzent⸗ 
wurf über dieſen Gegenſtand zugehen. : 4 

Möge der Allmächtige feinen gnädigen Beiſtand leihen, daß die Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſe dieſes Landtages dem Lande und der Krone gleich⸗ 
mäßig zum Segen gereichen! 3 N 9 

Im Namen Seiner königlichen Majeſtät erkläre ich die allgemeine Stän⸗ 
deverſammlung für eröffnet. 

Die Kammern ſchritten darauf, nachdem in gemeinſchaftlicher Sitzung 
die Mitglieder von dem Erblandmarſchall beeidigt waren, in getrennter 
Sitzung unter dem Präſidium des letztern zur Wahl dreier Mitglieder 
zum Amte des Präſidenten. Die Wahl fiel in erſter Kammer primo 
loco auf den Landrath v. Trampe, secundo loco auf den Landrath 
v. Cramm, tertio loco auf den Grafen v. Bernſtorff; in zweiter 
Kammer primo loco auf den Obergerichtsrath Heiſe (50 Stimmen 
gegen 24, welche auf den Ober-Bürgermeiſter Barkhauſen fielen), 
secundo loco auf den Berghauptmann v. d. Kneſebeck (52 Stimmen 
gegen 22, welche auf den Ober⸗Bürgermeiſter Barkhauſen fielen), terlio 
loco auf den Regierungsrath Blumenhagen (50 Stimmen gegen 24, 
von denen 1 auf den Bauermeiſter Rudolph, 23 Stimmen auf den 
Ober⸗Bürgermeiſter Barkhauſen fielen. (Hann. 3.) 


O Breslau, 12, Februar. [Theater.] Die zweite Gaſtrolle des 
Fräulein Seebach — Adrienne Lecouoreur — fand ein eben ſo beſuch⸗ 


tes Haus, wie ihr erſtes Auftreten, wobei es natürlich ohne rauſchende 
e ene nicht abgina. . 
ins beſtätigt ſich der erſte Eindruck. Wir ſahen bewundernd den 


kunſtvollen Aufbau des darzuſtellenden Charakters aus der Fülle wobl 
geordneten Details; unſer Intereſſe ward geſpannt durch die Feinheit 
der Nüancirung; Deklamation und Aktion überall in harmoniſchem 
Bunde; jede Situation das Ergebniß gelungenen Studiums; aber das 
A der dichteriſchen Produktion, jener belebende Funke des Ge⸗ 
nies, welcher mit der Gewalt der Unmittelbarkeit trifft und zündet — 
das vermißten wir an dem Spiel der geehrten Gäſtin. 

Man freut ſich, fie überall das Richtige treffen zu ſehen; der Ge⸗ 
ſchmack, die Sicherheit ihres Spiels bereitet uns einen wabrhaft künſt⸗ 
leriſchen Genuß; aber zuletzt fragen wir uns doch verwundert: ob das 
die Künſtlerin iſt, welche der Ruf zu einer außerordentlichen Er⸗ 
ſcheinung geſtempelt hat. i 

Und doch hat der Ruf in gewiſſem Sinne nicht gelogen: inſofern 
dem rohen Naturalismus gegenäber, welcher die deutſche Bühne be: 
berrſcht, eine Schauspielerin, deren Darſtellung das unverkennbare Pro⸗ 
dukt eines gebildeten Studiums ift, allerdings für eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung gelten kann. 2 £ 

Daß übrigens Frl. Seebach nur für ein beſchränktes Rollenfach prä: 
deſtinirt ift, zeigte ſich indeß bei ihrer Recitation im 2. und 4. Akt. Das 
freie Ausſtrömen eines überwältigenden Pathos iſt nicht ihre Sache; 
weder die Kraft ihres Organs reicht dazu aus, noch hat es den ſym⸗ 
pathiſchen Ton, welcher die Seele des Hörers trifft. 

Dagegen verſteht fie es meiſterbaft, die Uebergange der Stimmun⸗ 
gen zu ſchattiren und das Wort durch das Spiel des ſeelenvollen Au⸗ 
ges — bei ſonſt ziemlich mangelnder Mimik — zu erläutern; wie ihre 
Scene mit Morig und der Herzogin im zten Akt mit Michonet und 
mit der gn (4. Akt) bewies; auch die Sterbeſcene war von er⸗ 
greifender Wirkung, ohne daß fie ſich zu der Verirrung der Rachel ver 
leiten ließ, welche Katt der Illuſion eines Schauspiels uns den qual⸗ 
vollen Anblick eines Spitals zu erleiden gab. 


Breslau, 9. Februar. Im Namen „der vaterländiſchen Geſell⸗ 
shaft” en . Dr. Eber ty in feiner 2ten, von beiden Geſchlech⸗ 
die Frage: Welche Mittel zur Bildung 
lungswertheſten? Fort mit Allem, was 
Allem, was ihn ſtark und geſchickt 


er Tochter find die empfeh 
del Abegrr seele Herbei mit 


machen könne! Religiöſe 
„in ſchöner 


\ h und ſittliche Bildung gehet am günſtigſten zuerſt 
von der Lehre und vornehmlich vom Beiſpiele der Muster aus, i 
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Defterreic. 

Wien, 11. Febr. Ein fonft gut unterrichteter Korrefpondent des 
„ P. SE ſchreibt von einer Eingabe der Kreditanſtalt an die Staats⸗ 
regierung, worin die Anſtalt um die Erlaubniß zur Siſtirung der wei: 
tern Einzahlungen auf die Kredit⸗Aktien und ſämmtliche Eiſenbahnpa⸗ 
piere, und um die Zuſage bittet, daß bis zu einem uäher zu beſtim⸗ 
menden Zeitpunkte keine Konzeſſion zu irgend einer bedeutenden, die 
Kapitalskraft des Landes unmittelbar oder ſelbſt mittelbar durch Be⸗ 
theiligung des Auslandes in Anſpruch nehmenden Aktienunternehmung 
ertheilt werde. 

Die Kreditanſtalt geſteht alſo jetzt zu, was ſie ſo lange durch ge⸗ 
lehrt ſein wollende, aber im Grunde nur langweilige und mit oder 
ohne Abſicht falſch berichtende Federn in Abrede ſtellen ließ, daß die ſo 
plötzlich und in fo großen Dimenftonen ausgeſchriebenen Ratenzahlun⸗ 
gen die Kriſen auf dem Geldmarkt herbeiführten. 

Freilich will man nur die Ratenzahlungen ausgeſchrieben haben, 
um einer zu jener Zeit ſich kundgebenden allgemeinen Klemme begegnen 
zu können. 

Das wäre eine homöopathiſche Kur und die Kreditanſtalt hätte 
ſich beim Verſuch, dieſelbe anzuwenden, wie die andern Homdopathen 
auf kleine Doſen beſchränken ſollen. 

Wie die Sachen jetzt ſtehen, laborirt die Kreditanſtalt an einem 
Uebel, das am beſten mit dem Faſſe der Danaiden zu vergleichen iſt. 
Den Boden des Faſſes hat aber die Anftalt ſelbſt ausgehöhlt. (Preſſe.) 

C. Von der öſterreichiſchen Regierung iſt ihren handelspolitiſchen 
Vertretern, namentlich den Konſuln, eine Darlegung über die zukünftige 
Geſtaltung der Zollverhältniſſe Deutſchlands mitgetheilt worden, 
welche von dem Geſichtspunkte ausgeht, daß es ein auch in dem Zollvereins⸗ 
gebiet allgemein anerkanntes Bedürfniß fei, die Zolleinigung mit Oeſterreich 
fo zeitig als möglich herbeizuführen. Ueberhaupt iſt die Agitation Defter- 
reichs für die Wiederaufnahme der diesfälligen Verhandlungen mit dem Zoll⸗ 
verein lange ſo lebhaft nicht geweſen, wie ſeit dem Schluß der letzten Zoll⸗ 
konferenz, und es ſcheint entſchiedene Abſicht des wiener Kabinets zu fein, 
die im März hier zuſammentretende Konferenz zur Herbeiführung entſchei⸗ 
dender Beſchlüſſe zu benutzen. 

In Folge des Abſchluſſes der deutſchen Münz⸗Konvention in Wien 
wird die öſterreichiſche Regierung auch mit den Herzogthümern Parma und 
Modena einen Münzvertrag vereinbaren. Die Herzogthümer werden 
die Verpflichtung übernehmen, Vereinsthaler in Silber, ſowie keine andere 
als ganze und halbe Kronſtücke in Gold, genau von der innern und äußern 
Beſchaffenheit der denſelben entſprechenden Vereinsmünzen, zu prägen, und 
dagegen garantirt Oeſterreich ke Münzen die Einräumung aller Rechte 
und Vorzüge der münzvereinsländiſchen in den Staaten des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Münzvereins. 

Frankreich. 

Paris, 9. Februar. Der erſte Sekretär der franzöſiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Konſtantinopel iſt hier angekommen, und zwar, wie man 
uns verſichert, in einer ſehr wichtigen Miſſion von Thouvenel. 
Graf Walewski führte den Grafen Segur ſelbſt zum Kaiſer, mit 
dem der junge Diplomat eine lange Konferenz batte. Es heißt, daß 
der Auftrag des Grafen Segur ſich auf die Organiſation der 
Donau⸗Fürſtenthümer beziehe, und auch die fortwährend heraus⸗ 
fordernde Haltung des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel ſoll 
Herrn v. Thouvenel veranlaßt haben, bei dem Kaiſer Beſchwerde zu 
führen. Man ſagt, der franzöſiſche Geſandte bei der ottomaniſchen 
Pforte mache ſeiner Regierung Hoffnung, den Divan unter gewiſſen 
Vorausſetzungen für die Vereinigung der Donau⸗Fürſtenthümer gewin⸗ 
nen zu können. — Herr Fould iſt vor einigen Tagen nach Tarbes 
abgereiſt. Der Kaiſer hat demſelben die offizielle Miſſion gegeben, eine 
Unterſuchung über die Theurung anzuſtellen, die fortwährend im Süd⸗ 
Oſten Frankreichs und beſonders auf dem Markte von Toulouſe 
herrſcht. — Das „Pays“ und der „Conſtitutionnel“ enthalten beute 
wieder längere Artikel zu Gunſten der Vereinigung der Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümer. Das „Pays“ antwortet auf den Artikrl der „Merning 
Poſt“ vom letzten Sonnabend und findet, daß es bis jetzt keines— 
wegs ſicher ſei, daß die Vereinigung der Fürſtenthümer die Majo⸗ 
rität gegen ſich habe. Die Macht, die den Ausſchlag geben werde, 
ſei natürlich Piemont. Ueber deſſen Auftreten in dieſer Angelegenheit 
laſſe ſich noch nichts mit Beſtimmtheit ſagen. 

Grof brit annien. 

London, 9. Februar. Der ehrenw. Sir B. Ball und die Her⸗ 
zogin v. Sutherland verließen Windſor Schloß am Sonnabend 
Morgen; unter den Gäſten, die im Schloß geblieben ſind, befinden 


ſich der Fürſt v. Leiningen, die Prinzeſſin Feodore v. Hohenlohe-Lan⸗ 


genburg und Prinzeſſin Amalie v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. — Mit⸗ 
tags fand am Sonnabend im Schloß eine Sitzung des geh. Staats⸗ 
raths ſtatt, in welcher Viscount Caſtleroſſe als neu ernanntes Mitglied 
und der Earl of Yarborough als Lord⸗Statthalter der Grafſchaft Lin⸗ 
coln, beeidigt wurden. Lord Palmerſton war durch ſein Unwohlſein 
(Gicht) verhindert, der Sitzung beizuwohnen, ſah jedoch am Abend die 


Zudem wer lediglich der Mutterſprache Eat, n a 
eitigkeit wie den Erd⸗ 


benen Auforderungen der Eltern ꝛc., 


Allem und Allen. 


Miniſter, die aus Windſor zurückgekehrt waren, beim Conſeil in ſeiner 
Amtswohnung in Downing⸗Street. 

Sonnabends Nachmittag kamen der Herzog und die Herzogin v. Ar⸗ 
gyll, Admiral Sir F. Grey, General Sir G. Wetherall, und der 
Sprecher des Unterhauſes nebſt Gemahlin (Mrs. Shaw Refeore) auf 
Beſuch bei Hofe an. 

Nach dem „Court Journal“ bemühen ſich die Herzoge v. New: 
caſtle und Somerſet den durch den Tod des Herzogs v. Ruttland er⸗ 
ledigten Hoſenbandorden zu erhalten. Auch dem Herzog v. Ha⸗ 
milton und dem Marquis v. Weſtminſter ſoll nach dieſer Auszeichnung 
bange ſein, aber größer find die Ausſichten der erfigenannten zwei 
Edelleute wegen ihrer zahlreichen Freunde im Downing ⸗Street. 

Die faſhionablen Soireen der Saiſon von 1857 wurden vor⸗ 
geſtern Abend von Lady Palmerſton in Cambridge⸗Houſe und vom 
Marquis of Lansdowne in Lansdowne⸗Houſe eröffnet. In der erſtern 
Soiree war beinahe das ganze diplomatiſche Corps zugegen. Lord 
Lansdowne gab auch geſtern ein miniſterielles Diner. 

Mr. Joſeph Andrew Blackwell, brit. Vice-Konſul in Lübeck, iſt 
zum Konſul in Stettin ernannt. 

ch wei z. 

Bern, 8. Februar. Seit den bekannten Bundesbeſchlüſſen Mitte 
Januars herrſcht hier bezüglich der neuenburger Frage eine Stille, 
die ſeit einigen Tagen anfängt, verdächtig zu werden. Aus den Krei⸗ 
fen des Bundesraths verlautet entweder gar nichts, oder nur das be⸗ 
kannte: „Es geht Alles gut!“ Kleine Lokalblätter fangen an zu fra⸗ 
gen, wo der Staatswagen ſtehe, was Herr Dr. Kern von Paris be⸗ 
richte? Als Antwort bringt geſtern die „Berner Zeitung“ die Ver⸗ 
ſicherungen öſterreichiſcher Blätter, daß Preußen nicht unbedingt auf 
Neuenburg verzichten werde, weil die Freilaſſung der Gefangenen auch 
nicht unbedingt erfolgt ſei. Offen geſagt, an einen unbedingten Ver⸗ 
zicht Preußens auf Neuenburg glaubt hier ebenfalls kein Menſch, und 
daß Frankreich nach der Verheißung des Herrn Kern für die entiere 
independance de Neuchätel bis jetzt auch nur einen einzigen von 
feinen tous ses eflorts gemacht habe, dafür liegt bis jetzt kein Be⸗ 
weis vor. Sogar im Erlacher Hof beginnt man zu zweifeln an dem 
Erfolg der gänzlichen Unabhängigkeit Neuenburgs. Ein hochgeſtellter 
Correſpondent der „N. 3. 3.” aus Solothurn glaubt ebenfalls nicht 
an ſie, und ſucht die öffentliche Meinung auf Bedingungen vorzuberei⸗ 
ten. Wir ſind überzeugt, daß, wenn die Konferenzarbeiten in Paris 
nicht ſchnell ins Leben treten, der Bundesrath bald in eine ſchwierige 
Stellung kommen dürfte. (ꝰPoſtz.) 

Aſien. 


Konſtantinopel, 2. Februar. Es wiederholt ſich hier das 
Gerücht von einem Vormarſch der Ruſſen gegen die perſiſchen 
Grenzen. Im perſiſchen Miniſterium herrſchte Uneinigkeit wegen des 
Verſchwindens einer Summe von 600,000 Tomans; der Finanzmi⸗ 
niſter Huſſein Ali Khan entging nur mit Noth durch Protektion der 
Entlaſſung. Was die Plünderung der Heiligthümer in Maragha be: 
trifft, ſo wird berichtet, der Gouverneur von Tabris (nicht Ferugabad) 
habe die dortige Beſatzung abberufen, um die empörte Bevölkerung im 
Zaume zu halten. Sobald die Beſatzung ausmarſchirt war, überfielen 
die Stämme von Bakarlu⸗Mokadum Maragha und raubten die heili⸗ 
gen Gräber aus. — In Bagdad langten 15 engliſche Schiffe aus 
Bender Abbas an, um dort Proviant einzukaufen. — Ein Privatbrief 
des „Pays“ aus Trapezunt vom 20. Januar meldet, daß die Avant⸗ 
garde Mirza Mehemed Khan's, welche in Farſiſtan gegen die Englän⸗ 
der operiren ſoll, von Irak⸗Adjemi abmarſchirt war, um unter den 
Befehlen Fez Ali Khan's beim Engpaſſe von Bathtery, an den Ufern des 
Bendemir, Stellung zu nehmen und den Engländern, im Falle ſie 
von Buſchir aus weiter vorrücken wollten, den Weg abzuſchneiden. 

(Franz. Bl.) 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſtern Abend die Vorſſellung im 


Stadttheater mit Hoͤchſiſeinem Beſuch und begab ſich fpäter zu einem 
von dem Herrn Oberſt a. D. von Schwanenfeld arrangirten Balle, 
bei welchem Se. königl. Hobeit bis gegen Mitternacht verweilte. 


Heute Mittag ſpeiſte Se. königl. Hoheit mit den Offizieren Höchſt⸗ 
ſeines 11. Infanterie-Regiments im Hotel zum König von Ungarn. 


& Breslau, 12. Februar. [Sitzung der Stadtverordneten.) 
Der Vorſitzende, Herr Gen. ⸗Landſchafts⸗Syndikus Hübner, eröffnete die 
Sitzung mit den üblichen Mittheilungen. — Hierauf nahm die Bera⸗ 
thung mebrer Etats die Verſammlung in Anſpruch. So der Etat für 
die Verwaltung der Handel-, Gewerbe- und Kommunikations⸗Angelegen⸗ 


chem, was Letztere treiben und zur Schau hinſtellen, z. B. auch in ihren 
mit den ſchönſten Phraſen ausgeſchmückten Stylübungen, mag dieſe und ſene 
Ungehörigkeit mitunterlaufen. Die Konkurrenz ſolcher Inſtitute, nach welcher 
fie wetteifernd ſich einander zu überbieten befliſſen find, die öfters übertrie⸗ 
mögen, wenn ſie können, hier das Wort 
Die Lobrede Spr. Sal, 31 behalte Geltung vor 


der Entſchuldigung reden. 
E. a. w. P 


Breslau, 8. Februar. Mit dem XII. Vertrage ſchlo er 
Dr. Paur ſeine wohldurchdachten Schilderungen der e de 1 
hunderts. — Nachdem der Vortragende noch manches Intereſſante über 
Albrecht Dürers Streben nach einem ſittlich religiöfen Ideal mitgetheilt, 
beleuchtete er nun das Gebiet des Aberglaubens jener Zeit. Der Aber: 
glaube, namentlich in Bezug auf die Gewalt böſer Geiſter, Hexen ꝛc. wurde 
damals theilweis durch die alte Kirche abfichtlich gepflegt, um das Volk ſelbſt 
und deſſen Geldbeutel zu beherrſchen. So glaubte Luther z. B. an ein großes Ge⸗ 
biet des Teufels, der durch Blendwerke die Menſchen verführe, ag vie um⸗ 
lagerung jedes Menſchen durch viele gute und böſe Geifter, die ihn zu ge⸗ 
winnen ſuchten, an Zauberei, Teufelsverſchreibungen u. dgl. Melanchthon 
behandelt die Erſcheinungen des Aberglaubens ſyſtematiſch in ſeiner Natur⸗ 
kunde, worin er 4 Arten der Wunder unterſcheidet; von denen er zwei als 
übernatürlich erklärt, namlich der Einwirkung guter oder böſer Geiſter zu⸗ 
ſchreibt. Gegen aſtrologiſche Deutungen hatte aber Luther darum Zweifel, 
weil, wenn aus den Geſtienen wichtige Ereigniſſe in voraus zu lefen möglich 
ſeien, gewiß auch feine Reformationsthaten gegen die alte Kirche nicht ohne 
ſolche Boranzeige geblieben wären. — . 

Auch in der Poeſte hatte ſich der Teufel eine Rolle vorbehalten. So in 
der Fauſtſage, welche im Anfange des 16. Jaberhunderts entſtand, ſich aber 
zu der jetzt bekannten Form erſt im vorigen Jahrhundert nach und nach 100 
ſtalliſirte. — Trotz der Allgemeinheit des do 
auch damals ſchon ſeine Gegner, die ihn ma⸗ 
chen ſich beſtrebten; ſo z. B. S 
ſchiff und beſonders der Erklärer der ſelben, 
berg. — Die 3 — 
e! 
date die Werte namhafter Sari 
unmittelbar durch 5 1d P 
ben, erzählt man, ihren Namen von dem witzigen 


\ 


BEIM n. * 


beiten, der ohne besondere Aenderung genehmigt wurde. Ferner der Etat 
für die Verwaltung der „verſchledenen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben“ (find ſolche, weiche 155 anderen Etats geeigneter Weiſe nicht 
untergebracht werden können) pr. 1857. Derſelbe ſchließt ab mit einer 
Einnahme von 30,817 Thlr. und mit einer Ausgabe von 125,721 Thlr. 
V 
zug ie me, 2 r. 
(an Miethe) eintritt, fand man nichts zu errinnern, in Bezug auf die 
Ausgabe wurde beſchloſſen: 1) 17 5 Magiſtrat anzugeben, bei dem Titel 
für Beſoldungen, Vertretungs⸗Entſchädigungen ꝛc. künftig Erſparniſſe 
eintreten zu laſſen. Für dieſen Titel waren im Jahre 1848 ausgeſeßzt 
500 Thlr.; dieſe fliegen von Jahr zu Jahr auf 1000, 1500, 2060 de., 
bis endlich der Etat pr. 1857 dafür die Summe von 4000 Tolr. an⸗ 
1 2) Den aueh e zur Unterſtützung ſolcher Beamten, 
9 denen der Magi 10 b 88 Ermeſſen das Bedürfniß und die 
kothwendigkeit anerkennt, um 100 Thlr. zu verringern, da einestheils 
die theilweise e 17 Beamtengehalte und die beſſer geſtalteten 
Verhäliniſſe in fen laß die Preiſe der Lebensmittel dies wohl als 
e e um die ar du Jaht beende en, 
derten 50 Thlr. wegfallen zu laſſen. 40 Die Koen r Wahlen“ 
von 200 Thlr. auf 100 Thlr. zu reduziren. 5) Dagegen der Krankenanſtalt 
deere r einmal ſoviel, 95 100 en zu 1 
: ein (m ntra 
Thlr. an Unterſtützung zu bewilligen 7 Den a Fon tei 
auch für dieſes Jahr eine Unterſlütung von 30 Thlrn. zukommen zu 
laſſen. Nach dem Etat genehmigt, wurde aus der Mitte der Verſamm⸗ 
e n geſtellt: um n e den een Mügliede Er 
g zukommen zu laſſen. uf die von ein f 
Sparkaffen-Ruratoriums gegebene Mittbeilung aber: daß daſſelbe dieſe 
Angelegenheit ins Auge gefaßt babe, und jener ſehr ſegensreich wirken⸗ 
den Anſtalt aus den tteberſchüſſen der Sparkaſſe etwas zufließen ſolle, 
wurde der Antrag wieder zurückgezogen. — Auch bei dem Etat für die 
e Gas aden a 2070 die 
oſten⸗Summe von r. (für Beköſtigung) auf 2 Thlr. zu 
e ae Gere eee e. e 
: Ct. herabgegangen ſeien. er Erhö⸗ 
bung der Begräbnißkoſten von 50 Thlr. auf 80 Thlr. ward betete 
25 Grböhung der Summe Kar Lagerſtroh aber wieder um 20 Thlr. 
erabgeſetzt. — Nachdem noch einige minderwichtige Angelegenheiten 
(Verpachtungs⸗, Rechnungsreviſtons-⸗Sachen, Etats⸗Ueberſchreitungen ꝛc.) 
erledigt waren, wurde um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 
N Breslau, 12, Februar, Mit Bezugnahme auf den ausführlichen 
Artikel in Nr. 2 de i i u 1 ü 
ho En e . alas 855 
— 6 u königl. Hoheit des Prinzen von Preußen in 
Mol 8 ehren in Bert et er Lorberkranzes „hat der Hoflieferant 
0 3 deck hat, am = eine Stiftung in's Leben gerufen, welche den 
Geieneic) Wilhelm, zur Sale eig poßek Führer des Fönig. kl. Linien Auf 
. nien-Inf.⸗ 
Digi De BE ee, ee ya Ben von England Viktoria, 
U 
2 der Konfeſſion, und — 5 Militär⸗ ber 6 Aadeve age tn, 
mit 100 1 oe Das Bey ran et tönigl. 
it der z von Preußen anzunehmen geruht, d iftu 
. jeder Provinz der — — in's Leben 8 11 “is 
Denkmal der Liebe und Treue des preußifchen Volkes zu ſeinem erhabenen 
Serefcbechauft, 3 RER „55 am Gedenktage der hohen 
d lung ic) wiederholen und fundiren. 
b. Jen an — — nn Mitwirkung des Hrn. Behrens 
die Kaufleute Herren Eduard Groß, Julius Hoferdt und Dr. Koschate 
hier mit den Vorarbeiten zur Berufung 5 5 e für die Proc 
ae 2 worden; die Statuten werden in Berlin feſtgeſetzt, und 
omi — * — milde Stiftung dem Publikum auf's angelegentlichſte 
empfohlen, in der Hoffnung, daß dieſelbe ſich bald ſo weit ausdehnen dürfte, 
rn in Breslau und unſerer Provinz damit beglückt 


Breslau, 12. Februar. [Tages⸗Chronik.] Nirgends zeigt 
wohl die Vergänglichkeit alles Irdiſchen de un fübibarer“ In 
bei den flüchtigen Kryſtallſchöpfungen, 
urplötzlich erzeugt, und ebenſo bald, bei dem erſten milden Hauche 
derlieben Sonne, in ihr Nichts dahinſchmelzen läßt. Die Schlit⸗ 
tenbahn war in dieſem Winter überhaupt nur von ſehr kurzer 
Dauer; eines längeren Daſeins erfreuten ih dagegen die feſten Kryſtall⸗ 
bahnen, womit kleine und große Gewäſſer zur Freude der ſchlittſchuh⸗ 
fahrenden Welt ſchon ſeit Wochen bedeckt waren. Allein auch die vor⸗ 
zügliche Eisbahn auf der Oder und Ohle, dem Stadtgraben und ftis 
nen duftigen Nebenwäſſerchen muß jetzt den Weg — alles Gefrorenen 
wandeln, und entweder in mächtigen Quadern vorläufig nach den un: 
terirdiſchen Gewölben der Weinwirtbe, Reſtaurateure und Konditoren 
binabſpazieren, oder ſich dem allgemeinen Zerſetzungsprozeſſe fügend, 
in das rieſelnde Naß des Flußbettes auflöfen. Seit geſtern hat nun 
dieſer gewaltige Prozeß begonnen, welchem auch die neuerdings herge⸗ 
ſtellte Pferde⸗Eisbahn gewiß zum Bedauern unſerer Droſchkenbeſitzer 
Mn ‚unterliegen droht. Das heutige „Pol. und Fremdenbl.“ bringt 
brigens eine Bekanntmachung des königl. Polizei⸗Präſidiums, welches 


. 


welche der geſtrenge Winter 


7 


317 


Jahren wanderte aus W., hieſigen Kreiſes, ein 60jähriger Mann mit 
ſeiner 57jährigen Frau nach Texas aus zu feiner Tochter, die dort ver⸗ 
heirathet iſt. Dieſe gebört ſammt ihrem Gatten zu einer Sekte, deren 
Glieder gemeinſam halbe Tage lang auf der Erde liegen und mit 
Händen und Füßen zappeln, bis der Geiſt kommt. (Möglich daß die 
Sekte der „Zitterer“ oder die der „Schütteler“ gemeint iſt.) Die El⸗ 
tern ſollen der Sekte beitreten, da fie aber dem Evangelium treu blei— 
ben, ergeht es ihnen ſo ſchlecht, daß ſie ſich mehr und mehr nach der 
esa zurückſehnen. Sie ſammeln ſich nach und nach 30 Dollars. 
Damit machen ſie ſich Anfang Septembers auf den Weg und kommen 
glücklich bis zur Küſte. Dort müſſen fie 10 Wochen auf den Abgang 
eines Schiffes warten; inzwiſchen iſt der letzte Heller verzehrt bis auf 
ein Goldſtück, das die Frau als letzten Nothpfennig in ihre Kleider ge⸗ 
näht. Die Noth iſt groß; der Mann hat die Ruhr —; fie können 
nicht vor-, noch ruͤckwärts. Da wendet ſich die Frau an den preuß. 
Konſul, der für beide Leute dem Kapitän eines engl. Segel⸗ 
ſchiffes 50 Dollars bezahlt. Das Schiff geht nach Bremen. Es 
kommen Stürme; die Fahrt wird verzögert; die Lebensmittel werden 
knapp, und der Hunger ſtellt ſich als neuer Paſſagier ein. Die alten 


Leute find krank; der Mann ſtirbt, meiſt vor Hunger, und der Leichnam] nimmt, mit Hilfe deren die Gebirgsbahn von 
Die Frau jagt man aufs Verdeck, berg, 19 99 bis Görlitz gebaut werden ſoll. 


wird ſofort über Bord geworfen. 
woſelbſt ſie während einer Dezembernacht im Hemde hat zubringen 
müſſen. Mit erfrornen Gliedern und zum Geripp abgemagert, kommt 
fie in Bremen an. Sie bat noch ihr Goldſtück, welches fie auf dem 
Schiff vergebens für eine Kartoffel geboten. In Bremen nimmt ſich 
ihrer theilnehmend ein Herr an, der für fie die Reife bis Hans⸗ 
dorf bezahlt. In der Nacht vom Dinstag zum Mittwoch (d h. 
vom 27. bis 28. Jan.) kommt ſie in F. an, wo der Zug übernachtet. 
Hilflos bleibt fie ſitzen, bis endlich ein Schaffner einen Droſchkerkutſcher 
bolt. Der frägt zuerſt, ob ſie Geld babe. 
gegeben, daß ſie noch ein Goldſtück beſitze, trägt er ſie in die Droſchke 
und fährt zur Stadt, fährt bei 9 Gaſthöfen vor; Niemand aber will 
die arme Frau aufnehmen. Nach 2ſlündiger Irrfahrt nimmt der 
Ku tſcher fie in feiner Wohnung auf, wo fie übernachtet. Mittwoch 
Mittag kommt ſie in Hansdorf an, faſt nur noch als ein vom Heim: 
weh galvaniſirter Leichnam. 


und die Leute des Dorfes holen ſie ein. 


gerichtet. Trotz der Strenge, mit welcher man gegen die Pasquillanten ver⸗ 
fuhr, wurden fie doch nicht zum Schweigen en © des Wiberſpruch 
des Volkes machte ſich namentlich in kirchlichen Angelegenheiten zuweilen 
thatſächlich und in frivoler Weiſe geltend. Man widerſprach dem Geiſtlichen 
kant während der Predigt, und in Schlefien kam ſogar öfter der Fall vor, 
N der Prediger auf dieſe ungebührlichen Widerſprüche nicht achten 
ollte, man Choralgeſang anſtimmte und ihn buchſtäblich von der Kanzel 
erab choralte. Ein Laie ſprach in ſolchem Falle von dieſer Stelle herab 
ice Pede ſaleß ben Werte 
ner ſchloß ſeine Vorträge mit der Bemerkung, daß demnach zu 
each Aerea der Reformation außer allem Großen 40 Herrchen dach 
Kämpfe el — und Rohheit gehören, daß aber trotz alledem durch jene 
hielt, und Teitden gebrochen wurde, der die Freiheit des Geiſtes gefangen 
91 auben als wifſen an berechtigt erſcheint, ſowohl ſelbſtſtändig 
elche ünſtige Aufn 7 2 2 . ” 
erſchaft gefunden, de ahme dieſe Vorträge bei der zahlreichen Zuhö⸗ 
— enheitsbezeugun n gegen Per sg vielfeitige Dank⸗ und Bu: 
veid:Aufgabe) Die 
resden und Leipzig, geleitet vo 
AIllapriee Bamitien-Sonenapn immer gediege d int 
zu geſtalten, inöbefondere aber durch wirklich ng n ereſſanter 
15 ſchern, ladet zu einer ch ausgezeichnete Original⸗Novel⸗ 
zu berei N 
Novellen 
Ende einen 


englifhe Kunft = Anftolt von H. Payne in 


Konkur 
ein, und ſetzt zu dem rurrenz 


für diejenige der konkurrirenden Novellen aug, welche 
als der ee nach dieſes Preſſetz am a Saane Wage, 
Original nirgend gedr : 1) Die Novellen müſſen 
1 al⸗Arbeiten und noch . uckt, ) frei mee — 
1 ormat des „Illu u undeſtens 4 Bogen 
55 ER mit einem Notte u amilien: Journals“ 
faſſer em Namen des 
iſt, bis ſpäteſtens den 30. Juni 1857 an den Herrn Advokat und fentlichen 
[Die diebiſchen Mäuſe.] In Spandau iſt ein Die 
der dringenden Gefahr, als Diebin angeſehen und verhaftet 
nur durch die Entdeckung entgangen, daß für entwendet 
piergeld durch Mäuſe bei Seite geſchleppt und zernagt worden war. 


a ehen uns über dieſe, kriminaliſtiſch nicht genug zu beherzi 
Thalſache folgende nähere Angaben zu: Der Kaufmann Cronbeim in 


uſtmädchen 
zu werden, 
gehaltenes Pa⸗ 


em Beſtreben, das bei ihr erfcheinende | 


Spandau hatte ſich an einem Morgen mit ſeiner Gattin zu einer Lei⸗ 
. dach Berlin begeben. In der Taſche einer Weſte, die er 
erſt anzuziehen willens war, nachher aber zu Hauſe ließ, ſteckten eine 
Banknote über 25 Thlr. und ein Kupon über 17 Tölr. 22 Sgr. 
Nach Hauſe zurückgekehrt, erfuhr er von ſeinem Sohne, daß beim Fort. 
legen der Weſte die beiden Papierſcheine von dem Dienſtmädchen in der 
Weſtentaſche gefunden ſeien. Der Sohn hatte ſie in die Wechſelkaſſe 
gelegt. ahm 
i i ie Wechſelkaſſe und ſtellte fie in fein Wohnzimmer. 
Er en 0 daß Sie le Scheine noch darin waren, unterließ 
es aber an dieſem Abend, was ſonſt mit Geldscheinen in der Regel zu 
geſchehen pflegt, dieſelben in eine dazu beflimmte blecherne Buchſe zu 
ſiecken. Nachdem er die Kaffe mit den Scheinen frei im Zimmer bin: 
gefeßt, ging er noch einmal nach dem Verkaufsladen und bielt ſich bier 
i Dahin kam auch das Dienſtmädchen noch 
gute Nacht ſagend, ihren Weg durch das 
and. 
lia Bett. Am andern Morgen, nach 


bis in die kleinſten 


fübrten, wie die Sache lag, ehen. 
Verdacht gegen das Dienitmä 5 


i elbſt, 1 g 
agel woalcen dle Ke mit den Scheinen ſtand; es hafte alfo 


icht blos eine bequeme, ſondern auch ausſchlleßliche Gelegen zeit zu 


der Entwendung gehabt, daf wenn 
Kat ee Mädchen 18 wohl zufrieden, es hatte ſich immer ordent⸗ 
lich und ehrlich gedehnt und 
ur ei iebi en. a } 
120 rt Beh A Weiſe die Scheine wohl fortgekommen fein könn⸗ 
ten und kam dann au 5 an zu 
ein a 
100 uud due beſchloß man, ehe man zur Verhaftung des Mäd⸗ 
chens ſchritt, wenigſtens einen 
wenig Erfolg davon verſprach. 
den Abends zwei mit 
geicat, wo am Abend z 
Als man am nächſten 


peter e nunmehr bei Sr. 


Abends, beim Schluſſe des Geſchäftg, nahm Herr Cronheim, d 


Ohne nach der letztern weiter zu | 


Banknote als der Kupon aus der 


berlich und ſorgfältig wieder aufhing. Nun fügte es ſich, 


6 Kommiffion bei Urban Kern. Unter 


eimath ſterben zu dürfen. 
585 aber der Leib ertödiet. 


ſich zum Glück der ärmeren Bevölkerung in niedrigem Preiſe, dagegen 
bleiben Fleiſch, Butter und Eier im Preiſe hoch, und am meiſten wun⸗ 
dert man ſich, daß bei den niedrigen Gerſtepreiſen Bier nicht einen den 
Verhältniſſen angemeſſenen Abſchlag erfährt ; wollen denn die theuern Malz ⸗ 
beſtände gar kein Ende nehmen? 5 . . a 
Durch den reichlichen jugendlichen Zuwachs bei der hieſigen ifraeliti= 
ſchen Gemeinde iſt ſchon längſt das Bedürfniß fühlbar geworden, an den 
DEN einer Synagoge. zu denken, da das bisher zu dieſem Zweck benutzte 
okal ſich, beſonders an den hohen Feſttagen, als zu klein und unzureichend 
erweiſt. Man hat demnach zu dieſem Behufe in der Vorſtadt einen Platz 
acquirirt, welcher vortrefflich dazu geeignet iſt, und wodurch die Stadt einer 
neuen Zierde entgegenſieht, wenn anders der Bau des Tempels in zweck⸗ 
entſprechenderweiſe ausgeführt wird. Wir möchten der Gemeinde als Mo⸗ 
dell die Synanoge in Liegnitz vorſchlagen, welche in ihrem Aeußern ein Werk 
architektoniſcher Baukunſt darſtellt und im Inneren Einfachheit mit Werde 
verbindet. Wir rechnen es der Gemeinde hoch an, daß fie den Plan aufge- 
geben hat, das Gebäude auf eine der ganz verſteckt liegenden Hintergaſſen 
aufführen zu laſſen. N - . in 0 
Man hat mit großer Freudigkeit vernommen, daß die Abgeordneten der 
Majeſtät, unſerem allergnädigſten Könige, 
petitionirt haben, daß die Staatskaſſe die Zinsgarantie für die Actien über⸗ 
aldenburg über hier, Hirſch⸗ 
Nur mit Hilfe dieſes eh 
terten billigen 8 kann die Zeit wiederkehren, wo au 
bei uns Induſtrie, Handel und Gewerbe einen neuen Aufſchwung nehmen; 
vernachlaͤßigt von der Natur, in To fern Boden und Klima der Agrikultur 
ſtets Hinderniſſe bereiten, welche den Bewohnern des flachen Landes gänzlich 
unbekannt ſind und bleiben, und faſt übervölkert, erzeugen dieſe Kreiſe längſt 
nicht den Bedarf der erforderlichen Cerealien, die, aus der Ferne herheige⸗ 
ſchafft, durch die Landfracht vertheuert in die Hände des Conſumenten > 
langen, Geben wir uns der Hoffnung hin, daß der väterlich geſinnte Mo: 
narch, im Hinblick auf die Noth eines zahlreichen Völkleins getreuer In⸗ 


Nachdem fie zu verſtehen] ſaſſen, dem Unternehmen feine Beachtung zuwenden werde. 


Wenn wir die reichen Vermächtniſſe unſerer Vorfahren an Kirchen, Schu⸗ 
en und zu andern milden Zwecken in Betrachtung ziehen, deren ſich unſere 
kleine Stadt in ſo reichem Maße erfteut, ſo iſt es kein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, wenn die Gegenwart in dieſer Beziehung, Gänſtiges zu berichten, 
nur wenig Veranlaſſung bietet. Von Dotationen an unſere höhere Bür⸗ 
gerſchule, dem Inſtitute, das eben der Mitwelt am meiſten zu Gute kommt, 


Ihre Ankunft wird nach W. gemeldet, und zu welcher das Fundament ein edler Mann, Hr. v. Kluge, gelegt hat, 
Donnerstag Früh empfängt keine Spur; auch der evangelifchen Kirche wurden nur von dem verſtorbe⸗ 
ſie das heilige Abendmahl voll Freude, daß ihr der liebe Gott die] nen privatiſirenden früheren Stadtbrauer Geyer 50 Thlr. und von dem ver⸗ 


erblicken. Nun blieb nichts übrig, als der Sache genau auf den Grund 
u gehen. Ein herbeigeholter Zimmermann nahm die Dielen auf. 
Dabei ſtieß man in der That auf ein Mäuſeneſt, und als man dies 
durchſtberte, fand man zur größten Freude des armen Dienſtmädchens, 
das dieſen Experimenten unter Angſt und Hoffen beigewohnt, die be⸗ 
nagten Ueberbleibſel ſowohl von der Banknote, als von dem Kupon. 
Die Unſchuld der Magd war ſomit gerettet. Die beiden Geldſcheine, 
urch vielen Gebrauch befettet, hatten die gefräßigen Thiere angelockt 
und ſie hatten ſie auch wirklich ſo weit verzehrt, wie ſie fettig waren. 
Unglücklicherweiſe erſtreckte ſich dies bis auf die Nummern. Dieſe 
ſind mit vertilgt und damit iſt jede Ausſicht auf Reſtitution durch die 
betreffenden Behörden fo gut wie abgeſchnitten. (Publ.) 
[Eine wahrhaftige Geſchichte, die ſich auch anderswo 
ereignen könnte.] Von dem Herausgeber eines engliſchen Provin⸗ 


zialblattes geht die Sage, daß er einftmalen in tiefen Trübſinn verfiel, 


weil die Zeiten ſehr langweilig und die anziehenden Mordthaten ſo 
ſelten waren wie die Guineen in ſeiner Taſche. Da ging er in einen 
dunkeln Wald ſpazieren, und ſtehe da, an einem der erſten Bäume hing 
ein Selbſtmörder. Wer konnte froher ſein, als unſer Editor? Aber 


nachdem er dem Himmel für dieſen Fund gedankt, kam ihm plötzlich 
der ernüchternde Gedanke, daß fein Blatt et in drei Tagen erſcheinen 
ſollte, während das ſeines Rivalen im ſelben Städtchen jeden anderen 
Tag erſchien. Geſchwind ſchnitt er den Leichnam ab, trug feinen Schatz 


bis in den tiefinnerſten und verborgenſſen Waldwinkel, wo er ihn ſäu⸗ 

) } un zur Warnung 
für neidiſche Zeitungsſchreiber, daß er bei dieſer That geſehen und da⸗ 
her als des Mordes oetnädtig vor Gericht geſtellt ward, fo daß er 
beinahe ſelbſt Gegenſtand einer pikanten Notiz geworden wäre. Zu 
ſeinem Glück fand ſich in der Taſche des Todten ein Brief mit der An⸗ 
eige, daß er aus Langeweile ſeinem Leben ein Ende machen wolle. 
Dieſe Geſchichte aber verdankt ihren Urſprung keiner Notizentheuerung, 
wie aus dem Umftande zu erſehen, daß das Parlament fetzt tagt. Wir 


können mit dem Telegraphiſten ſagen: Diefes if authentiſch. 


Die ürſachen und S ge der Geipfatamie t und die Wit⸗ i 
efeitigung von Fried . In 
Pieſen itel iſt ein von Herrn 


ehaltener Migge 5 M 8 


Voigt im hieſigen ee Verein Be 
Mangel an Zahlungs: 


an. 


mitteln hervorrufen, in Zukunft bewahrt eiven ann. (Da wir feiner « 
Zeit über den Vortrag ausführlich b 15 t haben, begnügen wir uns das 
ae Gnföeien de En eee Red 


ſchiedenen Tiſchlermeiſter Bandmann 10 Thlr. vermacht, endlich empfing dies 
ſelbe von einer wohlgeſinnten frommen unverheiratheten Dame ein Geſchenk 
von 300 Thlr. unter der Bedingung, Unangreifbarkeit des Kapitals und nur 
223 400 25 der Zinſen; dagegen gelangte die katholiſche Kirche in Beſitz 
von 400 Thlr. und die katholiſche Schule von 300 Thlr., welche der ver: 
ſtorbene Kaufmann Karl Pohl vermachte, nebſt 50 Thlr., welche der Kom⸗ 
mune unter der Beſtimmung zufielen, die Zinſen hiervon an zwei rechtliche, 
verarmte Bürger zu vertheilen. Endlich hat auch noch der verſtorbene 
Kaufmann Weber der Kommune 300 Thlr. vermacht, unter der Bedingung, 
— verarmten Bürgern die Zinſen hiervon alljährlich zukommen 
u laſſen. 

Ad vocem unſerer evangeliſchen Kirche drängt es mich und im Na⸗ 
men Bieler, das tiefſte Bedauern auszudrücken, daß der Geiſt unferer from⸗ 
men Vorfahren, denen wir unſer ſchönes Gotteshaus verdanken, gänzlich 

von uns gewichen zu ſein ſcheint, wenn wir nicht annehmen müßten, daß die 
bedürftige Lage unſerer Kirche Vielen nicht bekannt ift. Demnach zur Ber: 
ſtändigung einige Worte: Unſere evangeliſche Kirche beſitzt nur wenig Ber: 
mögen; die neueſte aufgenommene Bilanz ſtellt ſich zwiſchen Einnahme nnd 
Ausgabe ſo ungünſtig, daß in dem laufenden Jahre die e von drei 
Kirchenſteuern angekündigt iſt. Um aus dieſem Dilemma für alle Zukunft 
zum zu können, find nur drei Fälle denkbar, entweder reichliche 

otationen, die der Kirche Vermögen zuführen, oder eine veränderte Stolä⸗ 
taxe, vermittelſt deren die Einnahmen vergrößert werden könnten, oder end⸗ 
lich Verringerung der Ausgaben, welcher letztere Fall jedoch nur ermöglicht 
* Ds wenn die Zahl der angeftellten Geiſtlichen von 3 auf 2 vers 

9 ird. 

Wie man hört, hat die, Zeit und Umftänden gemäß, ungearbeitete Stolä⸗ 
tare die Genehmigung des Konſiſtoriums nicht erlangt und zwar aus dem 
Grunde, weil die Gegenwart zu dergleichen Reformen nicht geeignet ſei. Wir 
meinen, daß direkte Steuerauflagen weit eher böſes Blut erzeugen, als Ab: 

aben, die bei freudigen oder traurigen Ereigniſſen erhoben werden, ſobald 
e nur auf Billigkeit und Gerechtigkeit baſirt ſind. Wenn freilich die alte, 
etzt noch im Gebrauch befindliche Stolä⸗Taxe bei Trauungen, Taufen und 

egraͤbniſſen den wohlhabenden Bauergutsbeſitzer in eine Kategorie ſtellt 
mit dem kleinen Handwerker in der Stadt, ſo iſt dies den dermaligen Zeit⸗ 
verhältniſſen angemeſſen, die fchreiendfte Ungerechtigkeit. Darum wird die 
Umformung dieſer Taxe als erſtes Bedürfniß der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde erkannt und darum ſteht auch zu hoffen, das Presbytertum wird ſich 
bei dem abſchläglichen Beſcheide erſter Inſtanz nicht beruhigen, ſondern die 
— 2 ege einſchlagen, um der Gemeinde zu ihrem guten Rechte 
zu verhelfen. 

Verfloſſene Woche wurde eines Morgens in der Nähe unſerer Badean⸗ 
ſtalt in einem Strauche ein in Lumpen gehülltes neugevornes Kind todt vor- 
gefunden, doch ſoll deſſen Obduktion ergeben haben, daß es lebend zur Welt 
ame iſt. Die unnatuͤrliche Verbrecherin zu ermitteln, hat bis jetzt, al⸗ 

8 Bemühungen der Polizeibehörde entgegen, nicht gilingen 
wollen. 

& Glaz, 11. Februar. [Bank⸗Agentur. — Militäriſches.)] 
Nachdem ein bieſiger geachteter Kaufmann bei Sr. Excellenz dem Hrn. 

andelsminiſter ein gehorſamſtes Geſuch, um Errichtung einer Bank— 

gentur an hieſigem Platze eingereicht batte, war in Folge deſſen vor 
einigen Tagen der königl. Bankdirektor Franz aus Breslau hier an— 
weſend, — um die hicſigen Kaufleute zu fragen, ob es in ihren Wün⸗ 
ſchen läge, daß hier eine Bankagentur crrichtet werden ſollte, — leider 
ſehlten ſehr viele bei dieſer Verſammlung, und es kam in Folge deſ⸗ 
fen auch zu keinem bindenden Entſchluſſe. — Vor einigen Tagen ſchied 
der Fönigl. Oberſtlieutenant Baron von Canſtein aus dem 23. Infan— 
terie⸗Regiment, um das Kommando über das 2. Bataillon (Glaz) 11. 
Landwehr⸗Regimenis zu übernehmen. Sein Abgang aus dem Regi— 
ment, ſpeziell vom 2. Bataillon, iſt ſehr bedauert worden, und haben 
ibm die Herren Difiziere des Bataillons zur Erinnerung einen ſilbernen 
Pokal überreicht. i 


* SGcorgenberg, 10. Febr. [Straßenräubereien.] Im verfloſſenen 
Jahre hatte man allgemein darüber klagen hören, daß die von dem Städt: 
chen Georgenberg nach Kut ſchau und Jendryſſet Koſchentin führende Straße 
vom Raubgeſindel unſicher gemacht werde, und daß eben auf dieſer Straße Reiſende 
angefallen und ihrer Habe größtentheils beraubt worden find. So viel uns 
bekannt, haben die Herren Landräthe des beuthener und lublinitzer Kreiſes 

Alles gethan, um dem Räuberweſen auf die Spur zu kommen, und die öf⸗ 
fentliche Paſſage zu ſchützen. — Mit dem neuen Jahre wird aber auch wie ; 
derum dieſelbe Straße unſicher. Schon am 28. Dezember v. J. wurde der 
Maurer Cajetan Guballa, als er dieſe Straße paſſirte, in der Waldgegend, 
fate „Jodna Gora“ von zwei Männern angefallen, welche von ihm Geld 


orderten, und ihn, als er vorgab, keines zu beſitzen, zu Boden warfen, und 
hm 1 Thlr. 10 Sgr. baares Geld abnahmen. Ein dieſelbe Straße paſſi⸗ 
rendes Fuhrwerk verſcheuchte die Räuber und ſchützte den Guballa vor einer 
wahrſcheinlich größeren Mißhandlung. — Am 29. Januar d. J. brachte der 
Ortsſchulze und Orts⸗Steuer⸗Erheber Ogrodnik aus Truſchütz die königli⸗ 
chen Steuern ins Kreis⸗Steuer⸗Amt nach Beuthen. Als er zurückging, tra⸗ 
ten ihm ebenfalls bei „Jodna Gora“ zwei Männer in den Weg und forder⸗ 
ten von ihm Geld; da er ſich damit entſchuldigte, daß er keines bei ſich habe, 
nur Papiere und Bücher, erwiderten ſie demſelben, das ſei nicht wahr, denn 
fie wüßten genau, daß er ſchon öfters Gelder aus Neudeck nach Truſchütz 
getragen habe, warfen den Ogrodnik zur Erde und mißhandelten ihn der⸗ 
maßen, daß er längere Zeit bettlägerig blieb. — Dieſe Straße durchſchneidet 
bekanntlich die zur Herrſchaft Neudeck gehörigen Forſten, welche ein ausge⸗ 
dehntes Terrain bedecken. 


(Notizen aus der Provinz.) Regierungsbezirk Breslau. 
Die koͤnigl. Regierung macht bekannt, daß das Betreten der Gaſometer⸗ 
Gebäude mit Licht in keiner anderen Weiſe als mit der Davy'ſchen 
Sicherheits⸗Lampe ſtattſinden darf; den Dawiderhandelnden trifft eine 
Strafe von 1— 10 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. — Die 

Entfernung von der Stadt Trebnitz bis zum Bahnhofe bei Trachenberg 
iſt ausgemeſſen und dieſelbe auf genau 3% Meile feſtgeſetzt worden. 

1 Görlitz. Am 10. d. Mis. fand die goldene Hochzeit des Hrn. 

Prof. Dr. Anton mit ſeiner Ehegattin ſtatt. Unter den vielen Be 
weiſen der Liebe und Achtung, welche das Jubelpaar von den verſchie⸗ 
denſten Seiten erhielt, iſt ein Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät der Kö: 
nigin hervorzuheben, welches in einer Prachtbibel, mit den Bildniſſen 
Ihrer Majeſſäten des Königs und der Königin, ſowie mit der aller⸗ 
hoͤchſteigenhändig vollzogenen Widmung verſehen, beſtand. 

: & aner Hr. Pianiſt Zinke, eigentlich ein geborner Schleſier, 
der ſich aber in den letzten Jahren zu Odeſſa aufgehalten hat, giebt 
hier ein Konzert. Er ſoll vortrefflich ſpielen. 

# Neiſſe. Am 4. d. M. wurde zu Groß⸗Neundorf ein eigenthüm⸗ 
liches Feſt gefeiert. Der Kreistaxator Erb- und Gerichtsſcholz Herr 
Buchmann, ein Veteran von 1813/15, hatte mit mehren gleichgeſinnten 
Kameraden einen Landwehr⸗Ball arrangirt, der ein vollſtändiges mili⸗ 
täriſches Gepräge trug, dem eine Parade ꝛc. voranging und welchem 

mehrere angefebene Militärs beiwohnten. 

e Groß⸗Strehlitz. Das hieſige Kreisblatt veröffentlicht die 

Beſtimmungen, betreffend die Einrichtung und Verwaltung der gewerb⸗ 

lichen Unterſtützungs⸗Kaſſen im Kreiſe Groß⸗Strehlitz. 

ä — —„ů Ä WʃÜX Ä ² ARAAAAAA ³ TEE 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Paris, 9. Februar. [Der Bankbericht für 1836, ſeit mehreren 
Tagen nicht blos vom finanziellen Publikum mit Ungeduld erwartet, iſt heute 
im „Moniteur“ erſchienen. Er liefert den mathematiſchen Beweis für die 
Thatſache, 6 allen Sachverſtändigen längſt bekannt war, daß nämlich 
weder die Thätigkeit, noch der Gewinn der Bank unter der vorjährigen all⸗ 

emeinen Verkehrsſtockung irgendwie gelitten. Was erſteren Punkt betrifft, 
o haben die Bank⸗Operationen im Jahre 1856 die faſt fabelhafte Summe 
von 5809 Mill. (gegen 4863 Mill. des Vorjahrs) erreicht; es kommt hier⸗ 
von mehr als die Hälfte 4 Mill.) auf die Filigl⸗Anſtalten in der Pro⸗ 
vinz, der andere Theil auf das Mutter⸗Inſtitut in der Hauptſtadt. Der 
Escompt, Haupt⸗Aufgabe der Bank, figurirt in jener Totalſumme allein mit 
4674 Mill. oder nahe . Bemerkenswerth aber iſt, daß von dieſer Summe 
nur 1922 Mill. aufs erſte, hingegen 2497 Mill. auf das zweite Semeſter 
1856 fallen, d. h., daß die Discont⸗Thaͤtigkeit der Bank gerade in jenem 
PAR wo fie dieſelbe durch Erhöhung des Zinsfußes und Kürzung der 

erfallszeit zu beſchränken ſuchte, viel bedeutender als im erſten Halblahre 
war. Man iſt wohl nicht unberechtigt, hierin einen neuen Beweis dafür zu 
fehen, daß diefe Beſchrankungs⸗Maßregeln nicht dem Publikum, ſondern nur 
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der Bank nützen, indem ſie ihre Sicherheit ſteigern und ihren Gewinn er⸗ 
höhen. Von den anderen Po welche jene große Summe der Operatio⸗ 
nen ergänzen, find noch die Vorſchüſſe auf Staats⸗ und Induſtrie⸗Papiere 
hervorhebenswerth, die ſich im Laufe des Jahres auf 882 Mill. erhoben. 
Der Baar⸗Fonds hatte fein Maximum (von 294 Mill.) am 5. Juni, fein 
Minimum (von 159 Mill.) am 16. Oktober erreicht, während der Noten⸗ 
umlauf zwiſchen 585 und 667 Mill. ſchwankte; das Verhältniß von 13 
zwiſchen Baarvorrath und Notenumlauf war darin zuweilen nur nothdürftig 
erreicht, faſt nie in einem günſtigeren Sinne überſchritten. Dieſe immenſe 
Geſchafts⸗Thätigkeit hat die Bank mit einem ordinären Aufwande von 
2,472,500 Fr. in Paris und 2,712,300 Fr. in der Provinz beſtritten, wobei 
jedoch Transport und ähnliche Nebenausgaben nicht inbegriffen ſind. Be⸗ 
deutend, und zwar ſehr bedeutend, iſt nur eine derſelben, nämlich die Aus⸗ 
lage, welche die Bank auch im Jahre 1836 fortwährend für den Ankauf von 
Edelmetallen machte. Im Ganzen hat fie für 559 900,000 Fr. Gold⸗ und 
Silberbarren oder Münze gekauft und dafür an Agio 6,249,000 Fr. veraus⸗ 
gabt. Man könnte die arme Bank faſt bedauern, eine ſolche Maſſe Geldes 
in dem ganz nutzloſen Danaidengeſchäft des Edelmetallkaufes verausgabt zu 
haben, wenn der Bericht uns nicht auch darüber belehrte, daß die Aktionäre 
ſich am Publikum dafür reichlich entſchädigt; der Reingewinn der Operatio⸗ 
nen hat ſich auf nahe 25 Mill. (24,821,062 Fr.) belaufen, wodurch es mög⸗ 
lich wurde, eine Dividende von nicht weniger als 272 Fr. zu vertheilen. Auf 
eine Actie von 1000 Fr., welche durch Rückzahlungen auf 600 Fr. reducirt 
iſt, macht dies einen Gewinn von mehr als 45 pCt., neben dem das Zufrie⸗ 
denheits⸗Zeugniß, welches Bank⸗Direktoren und Cenſoren ſich zum Schluß 
ihrer Berichte ausſtellen: daß die Bank ihre Pflichten gegen die Nation ge⸗ 
treulich erfüllt, faft naiv n Wir mißgönnen der Bank ihre fetten Di⸗ 
videnden nicht, und wünſchen im Intereſſe des Verkehrs, ihren Gefchäftskreis 
fortwährend ſich erweitern zu 0 5 aber der neue Bericht kann alle Unpar⸗ 
teiiſchen nur in der Anſicht beftärken, daß eine Reform, welche der maffen: 
haften Thaͤtigkeit und den Rieſenmitteln der Bank eine rationellere und ge: 
meinnützigere Verwendung gaͤbe, als ſie jetzt finden, weder ſo ganz unzeit⸗ 
gemäß noch ein Unrecht gegen die alten Aktionäre wäre. (K. 3.) 


F. Aus der Ukraine, Ende Januar. Die Stockung, welche feit eini⸗ 
gen Monaten ſchon ſich im Handel von Europa bemerkbar macht, hat auch 
unſre Provinzen nicht unberührt gelaſſen. Die kommerziellen Verhältniſſe, 
welche im vergangenen Sommer ſich fo äußerſt lebhaft entwickelten, find 
wieder auf den alten Standpunkt zurückgekehrt, trotzdem die Getreidepreiſe 
bis jetzt durchaus noch nicht heruntergegangen ſind. Die Produzenten hoffen 
zum Frühjahr auf vermehrte Nachfrage, und die Käufer rechnen dar⸗ 
auf, es muͤſſe in nicht zu ferner Zeit der Augenblick eintreten, der die mehr 
und mehr von Geld entblößten Gutsbeſitzer geſchmeidiger und nachgiebiger 
mache, als ſie es gegenwartig ſind. So ſtehen wir hier zwiſchen zwei feind⸗ 
lichen Herren, die ſich vor der Hand beobachten — und warten. Einen 
zweiten, gleichfalls wichtigen Grund für die augenblickliche Stille im Han⸗ 
del bietet der Winter, der Zufuhren nach Odeſſa ſo gut wie unmöglich 
macht, ſo wie die Nähe der ſogenannten „Kontrakte“, die, da ſie ſtets be⸗ 
deutende Kapitalſen in Anſpruch nehmen, gewöhnlich auf die Preiſe drücken 
und lähmend auf den Umſatz wirken. N 

Unter ſolchen Umſtänden ftcht wohl vor Mitte Februar keine große Ver⸗ 
änderung in Ausſicht; die kiewer Kontrakte werden jedoch diesmal mehr als 
gewöhnlich große Summen in Umlauf bringen, und die Güter, ſchon der 
hohen Getreidepreiſe wegen, vorausſichtlich ſehr hoch im Preiſe gehalten 
werden. Trotzdem dürften die Verkäufe nicht gerade zahlreich ausfallen, da 
Mancher die Erhaltung des eigenen Grund und Bodens dem baaren Gelde 
vorziehen wird, ſchon deshalb, weil er, wenn die projektirten Bahnen ihre 
beſtimmte Richtung erhalten haben werden, die Ausſicht hat, noch vortheil⸗ 
hafter zu verkaufen, als dies heute der Fall fein kann. Das Zuckergeſchaͤft 
ſcheint vor allen ſehr lebhaft zu werden, weil die Induſtriellen gerade hierin 
in den letzten Jahren ungeheure Summen verdient haben. Was den Kredit 
betrifft, ſo wird es damit wohl werden, wie überall, d. h. er wird denjeni⸗ 
gen am meiſten angeboten werden, die ihn am wenigſten brauchen und nicht 
der an Verſtand und Geiſt, ſondern der an irdiſchen Gütern reiche der Be⸗ 
vorzugte und Aufgeſuchte ſein. (Kronika.) 


r Breslau, 12. Februar. [Börſe.] Die Börſe war heute in unge⸗ 
mein flauer Stimmung und ſämmtliche Aktien, namentlich 2 er beider 
Emiſſtonen, find bedeutend im Preiſe u Hr uch Oderberger 
wurden auf Lieferung zu 111 gehandelt, pr. Caſſa 112 Geld. In Bank: 
papieren keine weſentliche Aenderung. Fonds matt. 

Darmftädter B. 125 Br., Luxemburger 99 Br., Deſſauer 98 Br., Geraer 
— , Leipziger 93% Gld., Meininger 96½ Br., Credit⸗Mobilier 139% bez., 
Thüringer 106 Gld., ſüddeutſche Zettelbant 104% Br., Koburg⸗Gothaer 90 
Br., Commandit⸗Antheile 118% Br., Poſener — —, Jaſſyer 105 Br., 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106%, Br., Nahebahn 90% Gld., 
ſchleſiſcher Bankverein 97% —97 bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
100% Br., 3 Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 
— —, Theißbahn — —. 

l Produktenmarkt.] Unſer heutiger Markt war bei kleinen Zu: 
ſuhren, mit Ausnahme von guten Qualitäten Weizen, für alle anderen Ge⸗ 
treidearten ſehr flau und ohne Kauflaſt; nur zu ermäßigten Preiſen fanden 
fi hin und wieder Nehmer. Unſere Notſrungen find; 

Weißer Weizen 80—84—86—90 Sgr. 


Gelber Weizen 76—80—82—84 „ VER 
Brenner: Weizen... - 60—66—68—72 „ nach Qualität 
Roggen 47—49—50—52 „ und 
este 42—43—44—46 „ Gewicht. 
er.. na 26—27 28-29 „ 
A 4446 —48—50 „ 


Oelſaaten waren in guten Qualitäten begehrt, Offerten fehlten und die 
Preiſe zur Notiz waren willig zu bedingen. Winterraps 125—130—133 bis 
135 Sgr., Sommerrübfen 108—110—112—114 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl feſter und höher bezahlt; loco und pr. Februar 17½—17 / Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 17 Thlr. bezahlt und Gld., 17% Thlr. Br. 

Spiritus angenehmer, loco 11 Ihlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute in beiden Farben wiederum gut begehrt, die 
Zufuhren nur ſehr mäßig und die Preiſe zur Notiz wurden willig bezahlt, 
für a eo Omi 10 Kar 22 80 est bewilligt, 

othe Saat 19%, —21— . ur 
Weiße Saat 187107420 Thlr. | nach Qualität, 

An der Börfe war es mit Roggen fehr flau und wurde nichts gehandelt; 
für Spiritus war beſſere Kaufluſt und wurde nicht unbedeutend umgeſetzt. — 
Roggen pr. Februar und März 39 Thlr. Br., April⸗Mai 40 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 41 Thlr. Br., Juni⸗Juli 770 Thlr. Br. — Spiritus loco ohne 
855 10% Thlr. Gid., mit Faß 10% Thlr. Thlr. Gld., Februar 11 Thlr. 

r., 10% Thlr. Gld., März⸗April 11 Thlr. bezahlt und Br., April:Mai 
11 11% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 
11½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 11% Br. 


L. Breslau, 12. Februar. Zink ohne Umſatz. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Febr. Oberpegel: 12 f. 10 8. Unterpegel: 1 F. 9 3. 
Eisſtand. 


6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 77,864 Sgr., bsh 46 / —48 / Sgr., Gerſte 
42½—45 Sgr., Hafer 35-30 Sgr., Erbſen 45 Sgr., Kartoffeln 13— 
14 Sgr., Pfd. Butter 7—7Y, Sgr., Mandel Eier 5% —6 Sgr., Ctr. Heu 
DUTY, Sgr., Schock Stroh 447% Thlr. 

Bunzlau. Weizen 764 —88¼ Sgr., Roggen 47½ —52¼ Sgr., Gerſte 
37 —42½ Sgr., Hafer 2142 Sgr., Erbſen 514 —55 Sgr. 

Löwenberg. Weißer Weizen 98 Sgr., gelber 93 Sgr., Roggen 53 Sgr. 
Gerſte 43 Sgr., Hafer 23 Sgr. 

Neiſſe. Weizen 70—84 Sgr., Roggen 48—52 Sgr., Gerſte 38—44 
Sgr., Hafer 22-24 Sgr., Erbſen 65 Sgr., Quart Butter 15—17 Sgr. 
——— — — ee ee ů a a ee ů — — a — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wien. Wie bekannt, baut die pardubitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine 
Zweigbahn von Joſephſtadt nach den Kohlenrevieren bei Schwadowitz. Von 
dort aus iſt es nun im Projekt, die Bahn bis an die preußiſche Grenze zu 
führen. Die Konzeſſion zu den Vorarbeiten dieſer Zweigbahn iſt bereits 
herabgelangt. Die Bahn wird wahrſcheinlich über Schatzlar zur preußiſchen 
Grenze gehen, waͤhrend man in Preußen von Waldenburg bis an denſelben 
Punkt an der öſterreichiſchen Grenze bauen wird. Dieſe Zeigbahn giebt der 
reichenberg⸗pardubitzer Hauptbahn einen um ſo größeren Werth, als ſie da⸗ 
durch zu einem Verbindungsgliede der zwei größten deutſchen Eiſenbahnſtraßen 
wird, nämlich zwiſchen der großen öſterreichiſchen Staatsbahn und dem preu⸗ 
ßiſchen Bahnnetze, welches Breslau über Stettin mit der Oſtſee und dann 
auch wieder über Berlin und Hamburg mit der Nordſee verbindet. 


— 


F. Kiew, 1. Februar. Es war vielfach die Rede davon, daß von den 
neu anzulegenden Bahnen eine unſere Stadt mit Odeſſa verbinden und die 
Linie über Human oder Balta führen ſolle. Laut den neueſten Nachrichten 
aus Petersburg ſcheint dieſer Plan aufgegeben worden zu ſein, dafür aber 
derjenige, welcher von Moskau aus die Richtung nach Radziwillow nehmen 
und über Brody in die oſtgaliziſche Bahn münden ſoll, die höchſte Genehmi⸗ 
gung erhalten zu haben. Es würde auf dieſem Wege die Stadt Schitomir 
berührt werden und im orelſchen Gubernium die Bahn ſich an die moskau⸗ 
krimer Linie anſchließen. Käme dies Projekt zu Stande, fo müßten daraus 
für Wolhynien ganz beſonders ungeheure Vortheile erwachfen, denn es hätte 
dann neben ſeinen natürlichen und fahrbaren, von Norden nach Süden füh⸗ 
renden Waſſerſtraßen eine Verbindungslinie, welche die Provinz von Oſten 
nach Weſten durchſchnitte. Die Haupt⸗Abzugskanäle Wolhyniens ſowohl, 
wie auch des benachbarten Podoliens find Danzig und die Oftfee, Odeſſa 
und das ſchwarze Meer. Die erwähnte Bahn, welche mit dem bereits jetzt 
ſchon am meiſten benutzten Landwege zufammenfällt, würde ſich mit den 
Straßen, welche nach den genannten Meeren führen, kreuzen, und auf dieſe 
Weiſe viele Reichthümer, die heute unbenutzt liegen, dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr zugänglich machen. — Die Nachricht, wenngleich noch Gerücht, hat 
fofort den günftigften Einfluß auf den Stand der Aktien der Oſt⸗Galiziſchen 
Bahn ausgeübt; fie würden aber jedenfalls ſich zu den an der Börfe am 
meiſten begehrten Papieren emporſchwingen, wenn die Bahn bis nach Odeſſa 
hin verlängert würde. Es ſci dem jedoch, wie ihm wolle, fo viel ſteht feſt, 
daß unſere Handelsplätze, vornehmlich Kiew, Berditſcheff und Schitomir einer 
ſehr blühenden Zukunft entgegen gehen, und durch die Verbindung mit War⸗ 
ſchau und dem Weſten Europas fi demjenigen werden, was ſie ſein können, 
bis jetzt jedoch leider noch nicht ſind. (Gaz. Warsz,) 


Inſerate. 


Die Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberger), 
ihre Vergangenheit, Gegenwart und muthmaßliche Zukunft. 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes gehört zu den Maͤnnern, welche zuerſt die 
Nothwendigkeit einer Verbindungsbahn zwiſchen der damals noch im Bau 
begriffenen Oberſchleſiſchen und der Ferdinands⸗Nordbahn in Anregung brach⸗ 
ten; er war Mitglied des in Ratibor gebildeten Komite's und des fpäter 
erwählten Direktoriums, welches unter dem Vorſitz des verewigten Fürſten 
Felix von Lichnowsky den Bau ausführte und vollendete. Die ca. 7 Meilen 
lange Strecke mit allen Hauptgebäuden und zweimaliger Ueberbrückung der 
Oder wurde mit einem Stamm-⸗Aktien⸗Kapital von 1,200,000 Thlr. ausge⸗ 
führt, und ſpäter zur Vermehrung des Betriebsfonds noch 500,000 Thlr. 
Prioritäts⸗Obligationen à 4 pCt. kreirt. Die folide und billige Ausführung 
der Bahn, ihre günſtige Lage, ihre verhältnißmäßig geringen Betriebskoſten 
veranlaßten die Zurückweiſung einer angebotenen Staats⸗Garantie von 3 pt., 
da das Aktien ⸗ Kapital genügende Sicherheit hatte. Da traten ungemein 
günftige, aber zufällige Konjunkturen für die Bahn ein. Die Einverleibung 
Krakau's in den Kaiferftaat, die dort herübergeführte Verbindung mit Gas 
lizien, der orientaliſche Krieg, die Aufſtellung einer öſterreichiſchen Armee in 
Galizien belebten den Verkehr und hoben die Einnahmen. Endlich traf im 
Jahre 1855 eine Mißerndte unſer Vaterland und Nord⸗Deutſchland, das 
Fehlende mußte aus Ungarn herbeigeſchafft werden, und die Wichtigkeit der 
Wilhelmsbahn trat glänzend hervor und brachte Einnahmen, die früher nicht 
vorausgeſetzt werden konnten. Die Spekulation warf ſich auf die Aktien 
und brachte fie auf eine nicht geahnte Höhe. Mit Ende Juli 1856 hörten 
dieſe außergewöhnlichen Verhaͤltniſſe auf und die Einnahmen traten zu dem 
gewöhnlichen Niveau zurück. 

Der Verfaſſer dieſes trat aus dem Direktorium, als die Idee auftauchte, 
Zweigbahnen nach Nikolai und Leobſchütz zu dauen; die Männer, welche mit 
ihm die Bahn gegründet, waren theils todt, theils vor ihm ausgeſchieden, 


> 


und fo wurde der Bau der Zweigbahnen beſchloſſen, in einer Länge von ea. 


14 Meilen. Darauf ſind bereits verwendet: 
a) neue Stamm⸗ Aktien. 
b) Prioritatun . „44100000 


5,300,000 Thlr. 
nie ee — Die Dividende für das Jahr 1856 muß hoch aus⸗ 
ren und ihr nur 500,000 Tyle. Heloetelben zun Lek Lale —— 
Einnahmen des erſten Semeſters, die Minder⸗Einnahmen des zweiten Seme⸗ 
ſters bis auf einige fünfzigtauſend Thaler übertragen. Mit Vollendung der 
Ferdinands⸗Nordbahn bis zum Anſchluß nach Krakau hörte der bedeutende 
Perfonens und Güter⸗Verkehr auf der Wilhelmsbahn nach dahin für immer 
auf. Die Zweigbahn nach Leobſchütz iſt beendet und dem Verkehr übergeben, 
die nach Nikolai über Rybnik gleichfalls am 1. Januar d. J., doch iſt der 
Tunnel bei Czernitz noch nicht fertig und ſoll noch bedeutende Summen er⸗ 
fordern. Der Tunnel wird auf einer Interimsbahn umfahren, und es ſoll 
zur gänzlichen Herſtellung der Bahn noch über eine Million erforderlich ſein, 
wovon 500,000 Thlr. bereits ſchwebende Schuld find. N 

Das Direktorium wird in der im März zu berufenden General⸗Ver⸗ 

ſammlung: 

1. Vorſchläge zu machen haben, wie die fehlenden Baugelder zu beſchaf⸗ 
ſen ſind, da neue Prioritäten keine Sicherheit mehr bieten würden. 

Im Bau⸗ und Rechenſchaftsbericht darüber: 

2. weshalb die Bau⸗ Anſchläge fo bedeutend überſchritten worden find, 
daß fie bei mehreren Bauten das Doppelte betragen ſollen? Nament⸗ 
lich bei dem Tunnel zu Szernitz, deſſen Bau noch nicht vollendet if. 
Der Bau des Tunnels war durch einen gewöhnlichen Durchſtich zu 
umgehen, wie jetzt die Interimsbahn zeigt; die Baukoſten werden faſt 
ſoviel betragen, wie der Bau der alten Bahnſtrecke von 7 Meilen; 

3) weshalb der Bau mehr als ein Jahr verzögert worden iſt, da doch 
derſelbe in Akkord gegeben war und durch die Verzögerung der Bau⸗ 
fonds durch die längere Verzinſung des Baukapitals ungebührlich be⸗ 
läſtigt wurde. Unglaublich erſcheint es, wenn geſagt wird, die Bau⸗ 
Si hätten für den verfpäteten Bau noch eine Entſchädi⸗ 
erhalten. 


Die muthmaßliche Zukunft. — Die Zweigbahnen nach Leobſchütz 
und die nach Nikolai haben mit fo ungünftigen Steigerungs » Berhältniffen 
zu kämpfen, daß mehr als die doppelte Kraft dazu gehört, um eine gleiche 
Laſt, wie auf der alten Bahn, auf ihnen zu bewegen. Die Betriebskoſten 
werden daher faſt verdoppelt, der Perſonen⸗ Verkehr ift Höchft unbedeutend, 
der Güter⸗Verkehr beſchränkt ſich auf Steinkohlen, Kalk, etwas Eifen und 
Getreide, alles nur auf kurze Strecken und zu den niedrigſten achtſaͤtzen, 
welche ſehr geringen Netto: Gewinn abwerfen. Von den Zweigbahnen geht 
ein ſehr geringer Verkehr auf die alte Bahn über. 


Die Einnahme der jetzigen 21 Meilen wird monatlich nicht über 50,000 Thlr. 
im Durchſchnitt eines Jahres zu veranſchlagen en ar ift 600,000 Thlr. 
pr Jahr; diefe werden durch die Betriebskoſten und die Zinſen und Amortiſa⸗ 
tion der Prioritäts⸗Obligationen abſorbirt werden. x 


Die Monatd> Einnahme pr. Januar 1856 betrug 64,000 Thlr., woran 
nur 1,200,000 Thlr. Aktien und 500,000 Thlr. Prioritäten partizipirten. 
Die Einnahme pr. Januar 1857 wird 50,000 Thlr. ſchwerlich überfteigen, 
wovon die dreifachen Betriebskoſten und 2,400,000 Thlr. Aktien und ſechste⸗ 
halb Millionen Prioritäten verzinft werden follen, was faſt unmöglich erſcheint. 

Der Berfaffer hält ſich nur deshalb zu dieſem Aufſatze im Intereſſe der 
alten Aktionäre verpflichtet, welche zur Zeit des Komite's Aktien zeichneten, 
die noch ſeine Unterſchrift tragen, um dieſe aufzuklären, da ſo ee 
Anſichten durch die öffentlichen Blätter mitgetheilt werden. Er beſitzt keine 
Wilhelmsbahn⸗Aktie mehr und ſteht jeder Börſen⸗Spekulation fern. 

Die verehrliche Redaktion iſt ermächtigt, auf Anfragen die Adreſſe 
mitzutheilen. Naarn [1150] f B. 


Den beiden Referenten, welche ſich jüngſt in 
der hieſigen Pfarr⸗Vacanz haben verneh⸗ 
Rath gegeben, abzuwarten. [1149 


Neuſalz a. O., 10. Febr. 
dieſer Zeitung über die Beſetzung 
men laſſen, wird hiermit der gute 


* Breslau, 12. Februar. Die nachſte Sonntag⸗Vorleſung im Muſik⸗ 
ſaale der Univerfität wird Herr Privatdozent Dr. Ferdinand Co! 
Derſelbe wird die Geſchichte des Weinſtocks behandeln, und iſt den Zu⸗ 
hörern vor dem Beginne des Vortrages eine angenehme Ueberraſchung 


in Ausſicht zu ſtellen. 11152 


f Mit einer Beilage. 


1,200,000 Thlr., 


| 


ohn halten. 


Beilage zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 13. Februar 1857. 


11137] Verlobungs⸗Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Paul. 
Adolph Stephan. 

Scharley, den 8. Februar 1857. 


— — — 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


Allen meinen Freunden und Bekannten Akademiſcher Muſikverein. 
ſage ich hiermit bel meiner Abreiſe eres lachen den 13. Februar in Kutzner's Lokal: 


Lebewohl. Bl 7 1157 4 
u "Gefhäftsfünen dir RBelfälägeefgen Faſtnachts E Scherz. 
I. Thei 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


NR N BR eO e K ie e 7 
eee e Ve von Otto S pamer erſchien 5 


Kunſtreiter⸗Geſellſchaft. 


heil. 
Concert, ausgeführt von dem akad. Muſik⸗ 


Adolph Staats. verein und Herrn A. Bilſe mit der Muſik⸗ J - 9 1 
Aale Staats, geb. Jäſchke. Sonnabend den 14. Februar, Geſellſchaft „Philharmonie.“ * Hand: und Hilfsbücher für Bauhandwerker, 
Breslau, den 10. Februar 1857. [1309 Abends 6 Uhr, II. Theil. 28 R b 
Ire am 10, b. Nez. in Süben volgogene a arte (ei 8 Droeboeumdbene: bei de, Platte, Architekten, Bau- und Gewer eſchulen ꝛc. 
re am 10. d. 9 zogene 1. Subseriptions- Concert. eue aiſir⸗JA 7 1 
— n ſtatt beſonderer 1) on ee 2. Rosamunde, von —  etentiömu, 5 Die Schule Die Schule 
eldung hier ee F. Schubert, von J. Otto d 8 . 8 d 8 M 8 
n. 2) En phonie von L. v. Beet- mit neuen Gouplets von 6, Gnade! k Zimmermann K aur er 
U 0 ven. 2 7 e 
geb. Reiche. 3) Athalia, für Solo, Chor und Or- 1) Phant Bu nenn 855 a . NE a bearbeitet von B. arres, 3 
Gaffron, den 11. Februar 1857 [1305 chester, von F. Mendelssom- 2 aſte-Sprünge der Knappen i Baumeiſter und Lehrer der Architektur an der höhern Gewerbſchule zu Darmftadt, 
(Statt befonderer M 8 . ) 5 Bartholdy ar rg Fe jo # & Mit 235 Abbildungen nach Zeichnungen | Mit 200 Abbildungen nach Zeichnungen 
7 eldung. i ei Coneerten 1 Thlr. 5 2 des Verfaſſers. 
ute Nachm. (1 U Billets zu beiden | , Ben ö 2 des Verfaſſers. | 
— —— ea ie en 2 = 38 > ee Billets zu numerirten Sitzplätzen z 10 Sgr., 8 Eleg. geh. Preis nur 25 Sgr. Eleg. geh. Preis Be ee PIE: 
Großf⸗Strehlitz, den 10. Februar 1857. ee e . zu nicht numerirten a 5 Sgr. find in den Dieſe Schulen ſollen als zuverläſſige Führer bei praktiſchen Arbeiten Au N 
11310 


cert à 1 Thlr. resp. 20 Sgr. sind zu haben Muſikalienhandlungen der Herren 2 euckart 


in den Musikalienhandlungen der Her- upfer Schweid⸗ 
ren C. F. Sohn, Hainauer, Scheff- Greece) au debe e 
ler, Leuckart u. Hientzsch. [1117] } 

J. Hirschberg. A. Bilse, 


eben über die Natur und die wichtigften Eigenſchaften des Materials, über die bel R 
Im Verrichtungen dieſer Baugewerke zur Anwendung kommenden einfachen Maſchinen J 
und über die Konſtruktion von Gebäudetheilen, deren Herſtellung dem Zimmermann . 
oder dem Maurer zuſteht. Das in vorliegendem Werke Gegebene iſt mit Klarheit R 

kurz und ohne allen Wortſchwall dargeſtellt und wird nicht nur den Bedürfniſſen der ; 


Loske, Zahlmeiſter. 


Ent bindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen um 1% Uhr erfolgte 
glückliche Eutbindung ſeiner lieben Frau 
Pauline, geb. Kaufmann, von einem ger 
funden Knaben, beehrt ſich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: Güttler. 

Reichenſtein, den 11. Februar 1857. [1133] 

Allen unſeren Verwandten und Freunden 
zeigen wir mit tiefbetrübtem Herzen und der 
Bitte um ſtille Theilnahme an, daß geſtern 
Früh um 8 / Uhr unſere innig geliebte Toni 
in einem Alter von 7 Jahren und 5 Monaten 
am Zehrfieber im Herrn entſchlafen iſt. 

Liegnitz, den 11. Februar 1857. [1306 

verw. Poſt⸗Sekretär Bertha Harrer, 
geb. Müller, als Mutter. 

verw. Friederike Harrer, geb. Hart: 
maun, als Großmutter. 

Marie Harrer, als einzige Schweſter. 


Geftern Früh um 48 Uhr Rarh unfer guter 
theurer Freund, der Kaufm. Carl Wagner, 
im Alter von 25 Jahren 10 Monaten am 
Typhus. Wir verloren einen lieben, unver⸗ 
geßlichen Freund, ſeine braven, bedauernswür⸗ 
digen Eltern den beſten Sohn. 
rat 760 br SH 
nnödorf be weidnitz, 
m. 10. Februar 1857. [1139] 
Mehrere feiner vielen Freunde, 


e in Ups v ſchied fanft 
Bormittag 4 Uhr verſchied fan 
3 ſt geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gerſohn, Bruder und Schwager, der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Bruck, im 30ſten Lebens⸗ 
jahre. In tiefſter Betrübniß widmen dieſe 
Anzeige Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 11. Februar 1857. (1317) 
Beerdigung: Freitag den 13. d. Nachmittag 
2 Uhr. Zrauerhaus: Reuſcheſtraße 53. 
Statt befonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 44 1 Uhr ftarb nach lan⸗ 
en ſchweren Leiden unſer geliebter theurer 
Pater, Großvater und Schwiegervater, der 
königliche Oberauffeber a. D., Ritter ꝛc., 
Johann Mohr. Dies zeigen biermit Ver⸗ 


den 81 
7 Rt 


Kaſſenpreis umerirten Platzen 
N 11002] 


Kaſſeneröffnung 4¼, Anfang präciſe 6 Uhr. Ie betreffenden Handwerker genügen, es wird auch billigen Anforderungen aller Fachge⸗ ? 

15 oh 7 n allen Buchhandl in Breslau bei Joſef Max u. Komp. : 
Sonntag den 13. Februar, Abends 7 Uhr, Männer-Verſammlung der konſti⸗ * „Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef Mar u Komp. - 

tutionellen Bürger⸗Reſſource im König von Ungarn. 1 Vortrag des] te e Ki [114] EEE e eee 


Hrn. Dr. Bobertag über das Proletariat. 1114¹ 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Morgen Sonnabend den 14. Februar, im Saale des Herrn Kutzner, 


a Il. 


Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen a 7% Sgr. 
find zu haben bei Heyer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 63 Hipauf, Oderſtraße Nr. 28; 
Strack, Albrechtsſtraße Nr. 42. Der Vorſtand. (1158) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die . und Lieferung von 
drei Stück Guͤterzug⸗Maſchinen nebſt Tender 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
g den 16. März d. J. Vormittags 12 Uhr _ 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt worden, in welchem auch 
55 18 den. Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. N 

Wir fordern Lieferungsluſtige auf, ihre Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
N „Submiſſion zur Besen dn der A — von 3 Vater Masch ne ve 
bis zu obigem Termine einzureichen. 


Später eingehende Offerten können nicht berückfichtigt werden. 

Die Submiſſions⸗Bedinnungen und Zeichnungen liegen auf hieſigem Bahnhofe bei un⸗ 
ſerem Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Sammann zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Ab⸗ 
ſchriften dieſer Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 9. Februar 1857. [1165] 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[1135] Bekanntmachung. 

In Folge des Beſchluſſes der General-Verſammlung der pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft vom 25. November v. J. fol zu Stettin in der zweiten Hälfte des Mai 
dieſes Jahres eine Thierſchau ſtattfinden und mit derſelben eine Ausſtellung land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Geräthe, Maſchinen und Produkte, ſowie eine Ge⸗ 
ee gr ble = bal D ger NN werden. ö 

rend für die Betheiligung an der land⸗ und forſtwirthſchaftli St u 
ur eee in E ng 100 ee eee 
anderen Provinzen des preußiſchen Staates, ſondern auch auf andere Li ü i 
ſoll die Gewerbe- Ausſtellung auf Pommern beſchränkt 3 W 


Der Vorſtand des ſtettin ig⸗Verei it z 
beauftragt. n fettiner Zweig⸗ Vereines iſt mit der ſpeziellen Geſchäftsleitung 


Im Verlage der Stillerſchen Hofbuchhaudlung (Didier Otto) in Schwerin er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt bei Joſef Max und Komp. in Breslan zu haben: 


Gekrönte Preisſchrift des mecklenb. patriot. Vereins. 


Katechismus der Hufbeſchlagskunſt. 


Anleitung zum Selbſtunterricht im Hufbeſchlag, 
verfaßt von Fr. Peters jun., Thierarzt. 
Der Werth des Pferdes 
beruht auf guten Füßen. 
Mit 1s in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis ſauber kart. 10 Sgr. 

Wir haben nichts nöthig, zur Empfehlung dieſer Schrift etwas hinzu nfügen, da 
fie vom mecklenb. patriotiſchen Verein hervorgerufen und prämiirt iſt. Sie iſt kurz und 
bündig geſchrieben, der Bildungsſtufe der Schmiede angepaßt und iſt bei ſauberer Aus: 
ſtattung billig. [1145] 


bei Joſe Mar und Komp. in Breslau zu haben: 

Der Geift des heiligen Franz von Sales, Fürſtbiſchofs von Genf. 
Geſammelt aus den Schriften des Johann Peter Camus, Biſchofs von Belley. 
Nebſt einem kurzen Abriſſe von dem Leben dieſes Heiligen. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen neu überſetzt. Fünfte Auflage. Geh. 20 Sgr. 


Im Verlage der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo ee 


In der Mechitariſten⸗Congregations⸗Buchhandlung in Wien ift fo eben erfchienen und 
1146 


nen und durch Joſef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 


Mehrhundertjähriger 


Kampf der Adelsariſtokratie 
gegen das Königthum, 


a dargeſtellt in der ER 
pragmatiſchen Gefchichte der Könige Ungarn’s, 
mit Erläuterungen, aus den vaterländiſchen Gefchicht: und Rechtswerken 


wandten und Freunden ergebenſt an: Die nat PR } zuſammengeſtellt von 

f bliebenen. ie nähern Mittheilungen behalten wir vor, Pr 
— 1 fl dba l. 23 4314 Premslaff bei Labes, den 6. Februar 1857. Franz Neuwirth, 
ee Das Haupt- Direktorium der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft. Pfarre in Ober Brabnig bei Guns. 

Heute Vormittag verſchied hierſelbſt nach A. v. Hagen. Oktav (224 Seiten) broſchirt 223 Sgr. 


langen Leiden der penſionirte Steueraufſeher 
Ernſt Lange. Entfernten Verwandten und 
Bekannten widmen dieſe traurige Anzeige: 
Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 11. Februar 1857. [1316] 


Bei Joh. „Ri . ben und wird debitirt: f i > a 
Hterſ on ei, h Dion bi Bat: a 2 Aid dei] Seit dem 1. November ſind erſchienen: Heft 1 bis 10 von 


Kirchen⸗ und Eherecht au] Meyer's Neuem Converſations⸗Lexikon. 


f Vollſtändig in 15 Bänden 
Theater Repertotre. der Katholiken und Evangeliſchen in den königlich preußiſchen Staaten. F s | ; - 8 
Freitag, 13. Februar. 35. Vorſtellung des] Für Juſtiz⸗ und Regierungsbehörden, Geiſtliche und Kirchenpatrone herausgegeben von Jede Woche N 516 1 Pop Mich si nl ng ei * Sahle 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Polycarp Joſeph Vogt, Dr. der beiden Rechte und Gerichts⸗Aſſeſſor. 20 Lieferungen bilden einen Band. 
Fidelio.“ Oper in 2 Akten, von L. v. 2 Bände (2% Bogen). In groß Lexikonformat, komplet. Preis 4 Thir. 20 Sgr. \ 


Beethoven. 

Sonnabend, 14. Febr. Bei aufgeh. Abonnement 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, mit 
Autz nahme der Gallerielogen und der Gallerie. 
Viertes Gaſtſpiel der k hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fraͤul. Maria Seebach: 
Neu einſtudirt: „Gabriele.“ Drama 


; ; 2% PR 9 Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. N 
Zur erleichterten Anſchaffung . Kat 0 gleichzeitig in 9 Lieferungen, “> eu u kit als 15 Bände oder 1200 Bogen, echalten die Subfttis 
Das Werk ift (wie d i 'orrede angiebt) veranlaßt worden durch nne i 
die vielfachen eee ee ae de Herren ge a a n 6 Vor⸗ 1 0 8 4eJoſef Max o bei allen EV ya 
iften ü kirchen⸗ e en und Evange⸗ . . . 
Mt cn raten Sg . im Sänsr 19770 7" istiograbifee Tut, 
lich im Selbſtverlage des Herrn Verfaſſers erſchienen, und wurde ſeither von demſelben in 


in 3 Aufzügen. Nach der Valerſe der engeren Kreiſen privatim debitirt; es fand daſſelbe, als ein höchft gediegenes, vollſtändiges rant 

Herren Scribe und Melesville. (Gabriele, kund ſehr praktiſches Werk, fo großen Beal, daß der jetzige rg in Dr * 5 Amerikanische 

, de& Seren Werfafere übergeangen aan nr een Schrotmühlen 
eſultate, oder: Guter und ſchlechter] dem betreffenden Publikum Gelegenheit geben will, von dieſem zu nehmen 

Ton.“, Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach der und ſich ſolches anzuſchaffen. aus der 


Operette des Decomberuſſe von C. Blum. 


ar Weſten, Fraul Seebach, Maſchineu Bau = Anſtalt 


von 
A. Roller in Berlin, 
Linienſtraße Nr. Ga. 


Dieſe Mühlen haben ſich vor allen 
Andern als die zweckmaͤßigſten be⸗ 
währt und werden von der königl. 
Regierung in Feſtungen, Straf⸗ und 
anderen Anſtalten zum Schroo en 
und Herſtellung bis zum feinſten Mehl 
vortheilhaft benutzt. je laſſen ſich 
aber auch zum Mahlen aller trockenen 
Körper mit Nutzen verwenden. 


Vorräthig werden die Mühlen 40 
halten und empfehle ich zugleich 
außerdem meine in gutem Ruf ſte⸗ 
henden 


als G 

eee BER zl 
bee ed e 0a Ba 
k. hannoverſchen Lef Schauer Fri 
e gen 
fiel in 5 Aufzügen von Schiller. (Couife, 
Feäul, Seebach, als Gaſt) ; 


Pw. v. 13—15, 13. II. 7. 


11308 Verein 

für klassische Husik, 
Sonnabend den 14. Febr.: keine Versamm- 
die nächste: Sonnabend den 21. Fehr, 


Photographiſche Porträts: [1319] 


: . tirte gefällige Aehnlichkeit 
ſchwarz und fein colorict ezeichneie Hände und eine garan 5 
Ben die Auen noch Nee empfehlen. Mark u. Seboldt, Biſchofsſtr. Nr. 9. 


Engagement. Ein im Band-Gefdäft, Correſpondenz und Buchführen 


tüchtig routinirter, mit guten Empfeblungen Vene ee en e e 
oder ſpäteſtens zum 1. April d. J. ein Engagement be 5 
Ai f Louis Matzdorſf in Srantenfein. 


r N 2 2 Bis 
Heilborn’s Hötel in Beuthen O8. 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigte Beachtung, [1134] 
> Einem tüchtigen Formermeiſter 
wird eine gute Stellung nachgewiefen. Adreſſe? F. M. Breslau poste restante franco. 


YrimasAppollo:Sterzen d. Pack 10 Sgr., bei 10 Pack a 9% Sgr., 


Preis 00 Thlr. 
Leiſtung: 1 Scheffel pro 
Stunde und iſt dieſe 
Handmuͤhle durch einen 


RT 


betreiben, Mann zu betreiben. 
1 — ennda⸗A = N 1 10 50 z 1 
| Fee n a = Batenfigen zum Zremen en ale ile Bretten, belt 500 un, 
Fr Nsiksaale der Universität 1 Tertia⸗Stearin⸗Lichte das Pack 7 Sgr., bei 10 BA Osten Nr. 65 —Schweifſägen zum 27 aller Holzer, für Tiſchler und Stuhlmacher, 
sucht 2 1 lesungen Werden er- F. | offeriert: [1315] C. F. W. Jacob, . l 55 8 6 9 is 300 
„ mitzubrindchsten Sonntag ihre Karten J. a Re ER en — Farbeholzraſpel⸗Maſchinen, Prei Thlr. 
% derselben zin da nur gegen Vorzeigung a Güterverkauf im Königreiche Polen. — Holftift:Mafdinen, Preis 160 Thlr. ’ 
Cee des Priyaj-pocenten Herrn Dr. Ginige im Gubernium Radom belegene Güter, in der Größe von a siB A notnifhen] — eh a 13 Thlr. 
Neefertigte Lithographi - | Hufen (jede zu 300 Ruthen gerechnet), mit vorzüglichem Weigenboden, er = Stempelpreifen in verſchiedenen Gr . 
Nero . Wiesen und Sabeifanlagen zun Eifeahittenbeteien find aus feier Hand zu vertaufen und 4 ee n 


das Nähere zu erfahren d A 1 [ a . r 
Zeliszymekt, Notarius publicus (Rejent) des. Pilicer Kreiſes in Pilica, Ob das Reuſcheſtraße Nr. 60 bisher zu „ebener Erde“ 2 berliner 


4 noch fol vorträgen \ 

der Herren p. t. F genden Vor ri 1 * 
schall, Grünkznkenh eim, Gott“ . 122 De iche Polen. Weißbier wirklich von Bugge icht? ur ſonſt die Eigenſchaften 
| 85 OEinskı und ben den Kasten x wee lese, Gab. Radon, im Rönigtsihe Scene, ae e , und iR den onfamenten fer, 1 090 0 
sellschaft tets [1284 2 gon. ock“ möge nur dafür ſorgen, daß fein Bi Mangel an Abſa a zu 
— — nellen, 4 . 1143] J Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, Effig werde. Diefe Gigenfihaft wir die einziger wache wit neulid, zu erproben“ 


Fee jet fee teile die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offeriert; Eduard Böttger, oberſchl, Kohlenplatz Nr. II.] Gelegenheit hatten. Ein Gefoppter. (1239 


* 


· 


eingeſehen werden können. 


Das Preisverzeichniss der land- und forstwirthschaftlichen Samen- Handlung von Metz & Comp. in Berlin, 


welches auch Urtheile über den Werth vieler in neuerer Zeit empfohlenen Pflanzen enthält, wird Jedem der es verlangt, zugesandt. Die zur Zeit giltigen Preise von Santgetreide, Lupinen, Kiee, 


320 


und anderen Saaten, welche häufigen Schwankungen unterliegen und deshalb in dem gedruckten Preisverzeichnisse mit angegeben sind, werden auf besondere Anfrage mitgetheilt. 


hier allgemein angebauten und neuerdings bekannt gewordenen Nutz 
sonen, welche höhere Ansprüche als die gewöhmlichen machen, genügen zu können. 
a Unter Bezugnahme auf das von dem königlich preussischen L 

mittelung bei dem Verkanf guten Samens jeder landwirthschaftlichen Pflanzenart in Vorschlag gebracht wird, ersuchen wir, uns recht bald Anstellungen davon zu machen 
namentlich von Sommergetreide und Kartoffeln, deren Saatwechsel bereits vielfach als äusserst vortheilhaft bekannt ist, aber noch weit mehr Anerkennung finden wird, 3 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


olzverkauf. 
Aus dem kgl. Forſtrevier Schöneiche ſollen 


Kaufmanns Guſtav Franke zu Grünberg J. Donnerſtag den 19. Februar d. J. 


werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits e ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 4. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ra ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 1. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Inguiſitoriats⸗ 
Gebäude hier, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Schmidt zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten 
Falls mit der Verhandlung uͤber den Akkord 
verfahren werden. g 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung g 

bis zum 4. Mai d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derfelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 27. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unferem Gerichts⸗Lokal, Inquiſitoriats⸗ 
Gebäude hier, vor dem genannten Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Schmidt anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termin werden die Glaͤu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
ieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
ei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Herr Juſtizrath Rü⸗ 
denbeck zum Sachwalter bag; A 

Grünberg, den 3. Februar 1857. [158] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

ä—ä— 
[40] Bekanntmachung. 

Das dem Oberamtmann Guftav Gott: 
6 Kirſch gehörige, im Kreiſe Beuthen 

S., belegene Rittergut Broslawitz ſoll 
am 16. Juli d. von Vm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 


haſtirt werden. k 
Das Rittergut Broslawitz iſt zum Kredit 
ſowohl als zur Subhaſtatien auf 47,430 ½ 
Thaler, ausſchließlich des auf 2021% Thaler 
ermittelten Materialwerthe der Brennerei ger 
ſchätzt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
unſerer Botenmeiſterei eingeſehen werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Nealgläubiger: Graf Siegfried von ranken⸗ 
berg, der Michael Zowißlo und deſſen Ehe⸗ 
frau Katharina, geborne Konopka, der Major 
a. D. Ferdinand von Logau, Eliſe Gräfin 
von Frankenberg, geb. von Logau, und deren 
Gatte Graf Louis von Frankenberg, der 
Holzhändler Joſeph Görke, früher in Tarno⸗ 
witz, ferner die unbekannren Erben der früher 
in Wartau, Kreis Bunzlau, wohnhaft gewe⸗ 
ſene Landrath und Rittergutsbeſitzer Fried⸗ 
rich Graf von Frankenberg, werden hierdurch 
öffentlich vorgeladen. { 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erfichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
be dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 2. Januar 1857. 
Königl. Kreis Gericht. 1. Abtheilung. 
— — —ũä 


141] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Mühlenbeſitzer Michael Frentzel 
ehörige, im Kreiſe Beuthen O.⸗ S. belegene 
ittergut Miedar ſoll am 
12. Juli 2857 von V.⸗M. 11 uhr 

ab an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig 

ſubhaſtirt werden. 5 2 
Das Rittergut Miedar ift zum Kredit auf 

32,747 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zur Subhaſtation 

auf 33,869 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. landſchaft⸗ 

lich abgeſchaͤtzt. 1 
Taxe und Hypothekenſchein können in un- 

ſerer Botenmeiſterei eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
glaͤubiger: Graf Siegfried v. Frankenberg, Ma⸗ 
jor a. D. Ferdinand v. Logau, Eliſe Gräfin 
v. Frankenberg, geb. v. Logau und deren Gatte 
Graf Louis v. Fee der Holzhaͤndler 
Joſeph Görke, früher zu Tarnowitz; ferner: 
die unbekannten Erben des früher zu Wartau, 
Kreis Bunzlau, wohnhaft geweſenen Landraths 
und Nittergutd = Beſitzers Friedrich Grafen 
v. Frankenberg, werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht er ichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
dei dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Beuthen O.⸗S., deu 2. Januar 1857, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
— —[—— 


[1138] Bekanntmachung. 

Das hieſige ftädtifhe Brau⸗Urbar fol 
in einem auf den 94. März d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im hieſigen Brauhauſe an⸗ 
ſtehenden Termine öffentlich an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden auf 6 Jahre von Johannis 
des I. J. verpachtet werden, wozu wir 
kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Pachtbedingungen jeder⸗ 
zeit bei unſerem Brautafli en⸗Rendanten Walter 


9. Februar 1857. 


Reichenbach in Schleſ., 
ten der 


Die General⸗Bevollmächti 


von Vormittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe 8 


zu Wohlau 


a) aus dem Schutzbezirk Heidau einige]? 


hundert Stück Kiefer⸗Bauholz, ſowie 
ee hundert Klaftern Kiefern⸗Brenn⸗ 
ölzer; 

b) aus dem Schutzbezirk Gleinau circa 30 
Klaftern Kiefer⸗Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Stockholz; 

II. greitag den 20. Februar d. J. von 
ormittags 9 Uhr ab im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Friedrichshain aus den Totali⸗ 
tätsſchlägen der Schutzbezirke Tarxdorf, 

Borſchen, Teichhof und Schöneiche circa 

650 Klaftern Eichen-, Buchen⸗, Birken⸗, 

Erlen⸗, Aspen⸗ und Kiefern⸗Brennhölzer, 

ſowie mehrere Stück Kiefern- und Eichen · 

Bauhölzer 

meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werdeu. [159] 

Schöneiche, den 9. Februar 1857. 

Der königl. Oberförfler Graf Matuſchka. 


Faſchinen⸗ und Stein⸗Lieferung. 
Die ſofortige Anlieferung von 
4% Kbkrth. Faſchinen, 
4 Schtrth. kleiner Feldſteine und 
10% Schtrth. geſprengter Feldſteine, 
auf dem Bauplatz der abgebrochenen Matthias⸗ 
mühle in Breslau foll öffentlich an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, wozu ein 
Liziations⸗Termin auf 
Dinstag den 12. d. M., VM. 11 Uhr, 
in der Schreibſtube des Unterzeichneten, Sal⸗ 
vatorplatz Nr. 8 hierſelbſt, angeſetzt iſt. 
Unternehmungsluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Bekanntmachung 
der Bedingungen im Termine erfolgen wird 
Breslau, den 12. Februar 1857. 161] 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


C TT 
Eichen⸗Nutz⸗ und Breunholz⸗Verkauf. 
Montag den 23. d. M., Vormittags 
9 Uhr, werden im hieſigen Stadtforſte, unweit 
der Oderbrücke, nachſtehende Hölzer: 
1) circa 3000 Kubikfuß Eichen⸗Nutzholz, 
2 35 Klaftern Eichen⸗Scheit, 
3) 1244 Klaftern Stockholz, 
4) 75 Schock hartes Reiſig, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft. 
Ohlau, den 7. Februar 1857. 
Der Magiſtrat. [160] 


[142] Bekanntmachung. 
Sonnabend den 14. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der Garniſon⸗Bäckerel, 
Sterngaſſe Nr. 10, ein Quantum Noggen: 
Kleie und Fuſmehl öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich daare Bezahlung verkauft werden. 

reslau, den 6. Februar 1857, 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Auf der Samendarre Voſſowska find 
ca. 56000 Pfd. diesjähriger Fichtenſamen, 
ſowie mehrere hundert Pfund diesjähriger 
Weißerlenſamen zum Verkauf disponibel. 

Das preufifche Pfund wird bei Fichtenſa⸗ 
men im Einzelnen mit 7½ Sgr., bei Abnah⸗ 
men größerer Quantitäten das Pfund mit 
7 Sgr., fuͤr Weißerlenſamen das Pfund mit 
8 Sgr. loco Samendarre berechnet. 

Beſtellungen ſind direkt an Herrn Forſt⸗ 
inſpektor Krauſe in Groß⸗Staniſch per Zan⸗ 
dowitz zu richten. [999] 

Zawadzky⸗Werk, den 4. Februar 1857. 

Die Forſtdirektion der Minerva. 


a a EN ne sche 
Die im Monat Juli v. J., als mir geſtoh⸗ 
len annoncirten 2 Stück Coupons, am 2ten 
Januar d. fällig, à 8 Thaler 22%, Sgr. und 
von den Staatsſchuldſcheinen Nr. 16,184 und 
20,080 über je 500 Thaler lautend, ſind wie⸗ 
der gefunden worden. 1163] 

Koſel, den 11. Februar 1857. 
Bernhard Silberfeld. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kol⸗ 
porteur, noch in Kondition, der früher als 
Kutſcher gedient hat, ſucht bei einer Herrſchaft 
ein Unterkommen. Derſelbe würde auch bei 
reiſenden Herrſchaften den Dienſt übernehmen. 
Adreſſen werden erbeten unter A. J. Philipp 
Neisse poste restante, [1326] 


1 Wirthseh.- Inspektor 
wird zur ſelbſtſtand. Bewirthſchaftung eines 
Gutes mit ca. 200 Thlr. Gehalt ꝛc. zu en⸗ 
gagiren gewünſcht. Nachw. R. Juhu, 
Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 1171 


Zur Beachtung. 

Ein maſſives, im beſten Bauzuſtande be⸗ 
findliches, in Steinau a/ O. ſehr vortheilhaft 
am Markt gelegenes Eckhaus nebſt maſſi⸗ 
vem Hinterhauſe, das ſich in jeder Beziehung 
zu einem kaufmänniſchen Geſchäft vortheilhaft 
eignet, iſt Familienverhältniſſe wegen unter 
ſehe annehmbaren Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres portofrei unter 
A. J. Steinau a/O, poste restante. [1167] 


Verloren. 

Es ſind heute Früh auf dem Wege 
von der Albrechtsſtraße durch die Taſchen⸗ 
Straße nach der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
wichtige amtliche Papiere, in einem rothen 
Bogen eingeſchlagen, verloren gegangen. 
Der Finder wird erſucht, dieſelben Albrechts⸗ 
Straße Nr. 31 gegen eine gute Belohnung 
abzuliefern. [1160] 

Breslau, den 12. Februar 1857. 

[1324] ä 

Zwei Knaben finden jetzt oder zu Oſtern in 
der Familie eines hieſigen Geiſtlichen liebevolle 
Aufnahme, gewiſſenhafte Aufſicht und Nach⸗ 
hilfe. Auch die Benutzung eines Flügels wird 
gewährt. Gef. Adreſſen werden sub W. 70 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Pfarrei⸗Tauſch. 


Ein kath. Pfarrer wünſcht mit Ge⸗ 
nehmigung der biſchöflich. Behörde ſein 
Benefizium, königl. Patronats und refp. 
biſchöfl. Collatur, mit einem andern der⸗ 
gleichen zu vertauſchen. Zu demſelben 
gehört nur eine einzige ganz kathol. 
Gemeinde, eine Kirche und eine 
Schule, und trägt nach der 1856 erfolg⸗ 
ten parzellenweiſen Verpachtung von 
2 Wiedmuthen, nuumehr über 1000 
Thlr. jährliches Einkommen. Eine dritte 
Wiedmuth iſt in Selbſtbewirthſchaftung 
des Inhabers. Darauf Reflektirende 
erfahren das Naͤhere — auf die Adreſſe: 
P. W. Breslau poste restante franco. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 13. Februar: 18tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: Sinfonie (Nr. 5) von Gade, und 
mehrere Piecen mit Harfe. 

Anfang 5 uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
1327 Damen 2% Sgr. 


j Venetianiſche Photographien 
in reicher Auswahl empfing ſo eben wieder: 
„A. Goſeborsky's Buchhandlung 

[735] (L. F. Maske). 


Weachtenswerth. [1261] 

Montag den 16. Februar, B:M. 
10 Uhr, ſollen auf dem Dom. Lohna bei 
Gleiwitz c. 100 kaum gebrauchte und 
äußert ſorgfältig augefertige Früh⸗ 
beetfenſter, meiſt 4 und 4%, nebft Kaſten 
und andern div. Gartenutenſilien gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Ein junger Mann, vertraut mit der prak⸗ 

tiſchen Leinenfabrikation, Buchführung und 
Korreſpondenz mit f Zeugniſſen verſehen, 
findet zum 1. April d. J. bei freier Station, 
Wohnung und anſtändigem Salair Unterkom⸗ 
men. Anmeldungen unter Beilage von Atteſten 
werden entgegengenommen: Breslau, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 36, zweite Etage. [1312] 


Eleven zur Erlernung der Pharmacie 
erhalten Stellen nachgewieſen durch [1307] 
Maruſchke u. Schube, 
Medizinal = Droguen = Handlung. 


Eine Directrice, 


in Hüten und Hauben geübt, wird ge⸗ 
ſucht für ein größeres Putz⸗Geſchäft in 
der Provinz. Näheres in der Strohhut⸗ 
Fabrik des C. R. Laffert, 
[1321] Dhlauer: Strafe Nr. 14. 


Verkaufs Anzeige. 

Meine Filial-Buchdruckerei in 
Frankenſtein beabfichtige ich ſofort zu 
verkaufen. Dieſelbe hat eine gute eiſerne 
Dinglerſche Preſſe. Portofreie An⸗ 
fragen beantwortet: [1164] 
Georg Krommann in Glaz. 


Feinſte runde 


t⸗ ocher 
ee tent Jah fee St. 


zu 7%, Sgr., 100 Stück zu 1 Sg 
41163) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Knabe, welcher die Buchbinder⸗ u. Ga⸗ 
lanterie⸗Arbeit erlernen will, kann ſich melden 
beim Buchbinder Müller, Ring 29. (1320 


Praktiſches Raſirpulver, 
die Schachtel 3 Sgr., 
wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen, 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſiren 
um Vieles erleichtert wird. 
1154] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


— — —ñ —— ae] 
Guts⸗Pacht⸗Geſuch. 
Von einem praktiſchen kautionsfähigen 

Oekonom wird ein Gut von 3500 Morgen 

guten Bodens zu pachten und bald möglichſt 

zu übernehmen gefucht. Offerten erbittet ſich 

Kommiſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


Friſche und geräucherte 
Marenen 


empfingen wieder und empfehlen: [1166] 


Gebruͤder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Zum 1. Juli d. J. iſt der zu unſerm 
Fabrik- Etabliſſement bierſelbſt gehörige 
Gaſthof, ohne Inventar, zu verpachten. 

Wüſtegiersdorf, den 10. Febr. 1857. 
(1136) N. Neichenheim u. Sohn. 


— — p —— 

Ein junger Mann, der Luft hat, die Sei⸗ 
fen⸗ und Lichtfabrikation zu erlernen, findet 
bald ein Unterkommen bei J. Schwarz, 
Seifenfabrikant in Pleſchen. 113040 


1277] Offener Poſten. 

Bei dem Dominio Dürrjentſch kann zum 
25. März d. J. ein Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber ſeine Anſtellung finden; perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wird erwartet. 

J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, empfiehlt fein 
echtes Meerſchaum⸗Waarenlager. 1005 

5 Pferde 1264 
ſtehen zum Verkauf in der Vereins⸗Droſch⸗ 
ken⸗Anſtalt, Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Oder: 


| 


pflanzen — für Feld, Gemüsegarten und Forsten — in bester Beschaffenheit und zu mässigem Preise zu liefern und hoffen wir, 


Magasin francais, 


Kurtoffelsi 
Unser Streben geht dahin, Saaten aller 
auch denjenigen Per- 


andes-®ecomie-Collegium erlassene Circular vom 9. Dezember vor. J., worin unter Anderem unsere, dem Zwecke günstige Ver- 
den Preis zu bestimmen und Probe einzusenden, 


1151 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 44. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich unter 


obiger Firma 


ein elegant und komfortabel eingerichtetes 
Coiſſeur- Geschäft, 


verbunden mit einem Lager der beften Erzeugniſſe engliſcher, franzöſiſcher 


und deutſcher Kunſt 


und Induſtrie eröffnet babe. 


Toiletten-, Galanterie-, Luxus- und 
Herren-Garderobe-Artikel, 


im neueſten und erquifiteften Geſchmack, find in reicher Auswahl vorhanden und 
glaube allen Anforderungen der eleganten Welt befriedigend zu begegnen. 

Ein mit allem Comfort ausgeſtatteter Salon zum Haarſchneiden und 
Friſiren iſt mit dem Magazin verbunden, und ſteht das Etabliſſement unter 


perſönlicher Leitung des 


1300] 


Coiffeur William Kramer. 


Neuer Isländiſcher Flachfiſch, 


von beſter Güte, iſt billigſt zu haben bei 


11142 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Mit 13 Sgr. die Tonne Gas⸗Coaks, 


das Billigſte zur Stuben⸗, Küchen⸗ oder Fabrikfeuerung, wird verkauft uur auf 


der Anſtalt, Siebenhubenerſtraßſe Nr. 8- 10. 


[1118] 


e Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Robert Weiß, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 10. 


Erfurter "U$ 
Samenverzeichniſſe für 1857 
ſind angekommen und werden die Beſtellun⸗ 


gen darauf angenommen bei 
11156) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


— 
Malz ⸗Syrup, 
ganz vorzüglich ſchön, ſehr ſüß und rein von 
Geſchmack, billiger als bisher, 
Beſte brabanter Sardellen, 
kleiner Fiſch, ſehr zart und fett, in ganzen 
Ankern und ausgewogen, hat billig abzulaſſen 


[1323] Julius Lueke N 


Schmiedebrücke 43, im grünen Kürbis. 
Trockne a 


harte Waſchſeife, 


das Pfd. 2 Sgr., 20 Pfd. 35 Sgr., verkauft: 
(1155) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſche Flick⸗Heringe, 
Speck⸗Bücklinge, 
Geräucherte Lachſe 


empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der könkgl. Bank gegenüber. 


[1159] 


Zu vermiethen und fofort reſp. Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen; (1161) 
1) Hummerei Nr. 31 eine mittlere Wohnung; 
2 Schuhbrüͤcke Nr. 35, a. die par terre ges 
legenen Handlungs⸗Lokale nebſt Comptoir, 
zwei großen Remiſen und Kellern; b. die 
erſte, herrſchaftlich eingerichtete Etage, 
beſtehend in fünf Zimmern, Kochſtube, 
Entree und großem Beigelaß; 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21 ein Verkaufs⸗ 
lokal nebſt Comptoir, einer Wohnſtube 
und Küche; 
4) Breite: Strafe Nr. 4/5 die Hälfte der 

11 Etage, beſtehend aus vier Zimmern, 

einem Kabinet, Kochſtube, Entree und 


ga e 

kupferſchmiedeſtraße Nr. eine Woh⸗ 

Pe in der 1. Etage, beſtehend aus pie 

Stuben, Alkove, Küche und Bubehör; 

6) Neumarkt Nr. 19 ein Verkaufslokal. 
Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüßerſtr. Nr. 45. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7, 2 Treppen, 
iſt zu Oſtern eine ſehr zu empfehlende Woh⸗ 
nung, aus 3 großen und 2 kleineren, Stuben 
nebſt Zubehör, beſtehend, zu vermiethen. [1311] 


3) 


5) 


G. Wiedero, Brunnenmeiſter, 


3 Reuſcheſtraße Nr. 38 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach einſchla⸗ 
genden Neubauten und Reparaturen. [1313] 


Zu kaufen wird gefucht ein großes hölzer⸗ 

nes Rad zum Noßwerk, dach a 

G. Wille, 

Schloſſer u. landwirthſchaftl. Maſchinenbauer, 
Kupferſchmiedeſlraße Nr. 11 in Breslau. 
1328 Maſt⸗Schöpſe. 

Auf dem Domin. Habendorf bei Reichenbach 

in Schleſ. ſtehen 70 Stück mit Körnern 

gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Wan ne. 
In Waldenburg bei Herrn F. A. 5 


Mittmann, Robert Enge g 
in Wanſen bei Herrn er 
Warmbruun bei Herrn Rudolph 
Schneider; in Polu.⸗Wartenberg 
bei Herren A. Hübner, O. Krieger, 

W. Dittrich; in Wartha bei Herrn 
A. Frieſe; in Winzig bei Herren 
Theodor Kern, Herrmann Pfeifer 
unterhalten ſtets zur geneigten Abnahme 
Lager von 


Eduard Groß 'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 
in bekannter Packung und Preiſen. 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, 
am Neumarkt 42. [1140] 


CE EEE 
37 König’s Motel garnig: 
33 23 A brechts⸗ Stege 33, 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenft. 
Preiſe der Cerealien ıc. 
Breslau, am 12. Februar 1837. 


(Amtlich. ) 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 88 — 93 50 68 FT Ser. 
Gelber dito 83 — 86 80 68-70 „ 
Roggen 50 — 51 48 46-47 „ 
Gerſte 42 — 44 41 38-39 „ 
afer 27 — 28 26 24 — 25 „ 
rbſen 42— 45 41 37-39 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. bez. 
10. u. II. Febr. 466. I0 U. Mrg. Fü. Nchm. 1 U 
Luftdruck bel 0 27/10 01 27707 2871 


Luftwärme — 6 
8 — 78 ER gen 41 
unftſattigung SopCt. S5pGt. 5 
Fr 19 vu pot rer. 
Wetter heiter trübe wolkig 


——:!!,; .. ] ͤ v ̃ ˙ A ²˙ •—⅞¾ꝓ ü 
Breslauer Börse vom 12. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 — jLudw.-Bexbach.4 147% 6. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4“ 93% B. Mecklenburger. 4 56½ B. 
Dukaten 94% B. Posener dito 4 91½ (. |Neisse-Brieger .\4 | 74% ii. 
Friedrichsd’or - - Schl. Pr.-Obl. . 4 99% B. |Ndrschl.-Märk, 4 | 93% B. 
Louisd'or -. +++ 1104, B. Ausländische Fonds dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. | 6% B. poln. Pfandb 91 0 dito Ser, IV. 5 > 
Oesterr. Bankn. DB FE - 4 917 6. Oberschl. Lt. A. 3 151 B. 
Preussische Fonds. ‚dito_neue Ein. 4 dito Lt B.3%4|139%, B. 
Freiw. St.- Anl.(44 (100 & B. Pin. Schatz-Obl.\4 = dito Pr.-Obl. 4% 89 75 U. 
Pr.-Anleihe 1850 4% dito Anl. 1835 nd dito dito 13% 78 . 
dito 1852 1A 100 B „a 500 El. |4 22 Rheinische ....|4 — 
dito 1854 %/100 B. dito a 200 Fl. Kosel-Oderberg.\4 111% 6. 
e 185% W — | dito Prior.-Obl|4 | 87% B. 
räm.-Anl. 1854.3 Y 5 i i 3 
St-Schuld-Sch.. 9 484 % l. | Krak.-Ob. Oblig.4 | 924 B. A 
9 % ®- Oester. Nat.-Anl. 5 | 85%, B. 
Bresl. St.-Obl. . 4 — y Inländische Eisenbahn-Actien 
dito dito 14% — vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen 
Posener Pfandb.|4 994 B. Berlin-Hamburg. 4 — 5 
dito dito 3 86%. Freiburger ....4 140% 6, Ereib. III. Em. 4 129 ½ B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl./4 | 89% B. Oberschl. III. Em. f 137% B. 
ä 1000 Rthlr. 3% 876. Koln. Mindener . 34 154% B. Rhein-Nuhebahn 4 | 90% G. 
Schl. Bst Fab. 4 90 b. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 59B, Oppeln-Tarnow. [108% B. 


dito Liu. B. 4 | 09% B. 


Glogan -Saganer|4 


brauberechtigten Bürgerſchaft. Breslau poste restante erbeten. [1324] ſtraße Nr. 10, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


| 


